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Morgen -Ausgabe
An unsere Post -Abonnenten!

Um die erfahrungsgemäß beim Vierteljahrswechsel eintretcnden
Störungen im Bezug  zu vermeiden , ersuchen wir unsere
verohrlichen Post -Abonnenten , alsbald die Erneuerung ihres
Abonnements bewerkstelligen zu wollen . Dieselbe kann sowohl
bti den Postämtern als auch durch das Bestellpersonal derselben
erfolgen. _ . .

Verlag des „ Wiesbadener Fagblatt" .

Die preußischen Fandlagswahlen.
Am 12. November finden die Urwcchlen zum preußi¬

schen Abgeordnetenhause, am 20. November die Wähler:
-der Abgeordneten statt. Es trennen uns also nicht mehr
ganz siÄen Wochen von dem Wcchltermin, aber von der
Wahlbewegung ist in Anbetracht dieses nahen Termins
bisher verhältnismäßig wenig zu spüren. In etlichen
Wahlkreisen haben die Parteien zwar schon ihre Kandi¬
daten nominiert , in einem großen Teil der Wahlkreist
aber ist man noch nicht einmal so weit avanciert . Auch
sonst will nicht der rechte Zug in die Sache kommen, und
das hat feine guten Gründe.

Das preußische Drestlassenwahlrecht, welches kein
Geringerer als der Altreichskanzler Fürst Bismarck als
daß elendeste aller Wahlsysteme bezeichnet hat , ist das
Wahlrecht der Besitzenden, während die Stimme der
großen Masse der Bevölkerung hierbei so wenig ins Ge¬
wicht fällt , daß die geradezu erschreckendgeringeBeteiligung
an bat Wahlen zum Abgeordnetenhaust nicht weiter
wund- rnehmen kann. DieVersehlthest des preußrschenDrer-
klasstmoahlsystemswird heute kaum noch von irgend einer
Seite aus aufrichtiger Überzeugung bestritten. Daß, wie
es in Berlin tatsächlich geschehen ist, ein Minister in der
zweiten Klasse wählt , während sein Schneider, der sich
allerdings Narebanä tailleur nennt , in der ersten Klasse
wählt , wird schwerlich irgend jemand als der Weisheit
letzten Schluß bezeichnen wollen.

Die Notwendigkeit, das preußische Dreiklassenwakst
cedit einer Reform zu unterziehen, wird kaum noch irgend
wo ernsthaft bestritten, und die gesunde Vernunft ge-
bietet, mit dieser Reform nicht erst so lange zu warten,
bis sich die Folgen eines verfehlten Wahlrechts, welches die
Massen vom Mitraten nnd Mittaten ausschließt, in so
schwerwiegender Weist geltend machen wie rm König¬
reich Sachsen. Aber freilich, wie im preußischen Wge-
ondnetenhcmse angesichts der dort nahezu historisch ge-
wordenen Parteigruppierung eine moderne Reform des

Wahlrechts durchgeführt werden soll, das ist bis aus
weiteres noch ein ungelöstes Rätsel.

Jnr preußischen Abgeordnetenhause hat bisher die
starke konservativ-klerikale Mehrheit die unbestrittene
Herrschaft ausgeübt , und es ist keinerlei Aussicht vor¬
handen, daß dies im neuen Abgeordnetenhaust anders
sein wird . Don den 433 Mandaten des Abgeordneten.
Hauses haben die beiden konservativen Parteien bisher
202 und das Zentrum 100 im Besitz gehabt: möglicher¬
weise gelingt es den liberalen Parteien , diese erdrückende
Mehrheit etwas herabzumindern, aber an einen ernst¬
haften Versuch, die konservativ-klerikale Mehrheit zu be¬
festigen, wird schwerlich auf irgend einer Seite gedacht.
Im Gegenteil wird hier und da die steilich wohl unbe¬
gründete Besorgnis geäußert, daß es dm beiden konser¬
vativen Parteien gelingen könnte, für sich allein me
Mehrheit im neuen Abgeordnetenhause zu erlangen.

Der hervorstechendste Zug in der bisherigm Wahl-
bewegung ist der, daß die nationalliberale Partei , welche
im alten Haust über 75 Mandate verfügte, in vielen
Wahlkreisen mit den beiden freisinnigen Parteien gemein¬
sam operiert, die bisher 26 Mandate besaßen. Don roter
einheitlichen Taktik kann jedoch nach dieser Richtung hin
nicht gesprochen werden, da die Nationalliberalen in et¬
lichen Wahlkreisen auch mit Konservativen zusammen-
gehm Völlig gescheitert ist die von dem eliminierten
Wortführer des radikalen Flügels der Freisinnigm Ver¬
einigung befürwortete Taktik, bei dm Landtagswahlen
mit der Sozialdemokratie Hand in Hand zu gehen. Ebmso
tote die Wählerschaft der Freisinnigm Vereinigung m
ganz überwiegendem Maße von einer solchm Taktik nichts
wissen wollte, so hat auch der sozialdenwkraftsche Parteitag
höflich oder vielmehr unhöflich dankmd abgelehnt. In¬
wieweit dst Beteiligung der Sozialdemokratie an den
Landtagswahlen eine Änderung in der Zusammensetzung
des preußischen Parlammts herbeiführm wird, das läßt
sich heute natürlich nicht Voraussagen, aber große Hoff-
nungm wird sich dst Sozialdemokratie selbst nicht machen.

Den Brmnpunkt der Derhandlungm des Abgeord
netenhauses wird diesmal die Frage der Schulunter'
Haltungspflicht bilden. Die Verteilung der Volksschul
lasten ist insbesondere in bezug auf das Verhältnis
zwischen den Landgemeinden und den Gutsbezirkm so
ungerecht und unhaltbar , daß eine Neuregelung unauf
schiebbar ist. Die Regierung hat auch einen diesbezüg
lichm Gesetzentwurf ausgearbeitet , aber dst konservativ
klerikale Mehrheit scheint entschlossen zu sein, bei dieser
Gelegenheit das zu erstreben, was ihr vor elf Jahren
durch das Scheitern des Zedlitzschm Schulgesetzes versagt
blieb, also vor allem die gesetzliche Festlegung des kon
fessionellm Charakters der Volksschule und die endgülstge
Beseitigung der staatlichen Schulaufsicht. Möglicherweise
erleben wir also in der kommendm Landtagssession eine

Neuauflage jenes Kantpfes, der vor elf Jahren zu so
heftigen Konflikten führte. Dagegen scheint die Fort-
etzung des Kantpfes um die Kanalvorlage troch in Ivetter
Ferne zu stehen. Am 8. Januar 1902 hatte Gras Bülow
im Landtage erklärt, daß demselben „seiner Zeit " rote
neue Kanalvorlage unterbreitet werden würde. Seitdem
sind fast 2 Jahre vergangen, aber noch weiß niemand,
wann „seine Zeit " sich erfüllen wird!

Die Miene der kimMen DeleuWng.
Es gibt wohl kaum ein Gebiet, auf welchem im letz-

tm Jahrhundert so große und viele Fortschritte gemacht
worden sind, als auf dem Gebiete der künstlichen Be¬
leuchtung. Während man in den frühesten Zetten
mittels des Kienspans auf dein Spanbock, später mtt Ol-
lampen mit ihrem flackernden Licht, mit ihrem Dunst
und Ruß dst Zimmer erhellte, sowie zu diesem Zwecke
sich der Wachs-, Stearin - und Palnütinkerzen bediente,
ist heute an ihre Stelle die Petroleumlampe mit Flach-
und Rundbrennern und Mlchglasschirmen und die Gas-
und elektrische Beleuchtung getreten. Me Gasbeleuchtung
bedeutete einen unberechenbaren Fortschritt auf dem Ge¬
biet der Hygiene, indem beim Argand - und Auerbrcnner
das Leuchtgas vollständig verbrennt und durch den Glüh¬
strumpf bedeutend an Leuchtkraft gewinnt. Spiritus¬
glühlicht und Acetylenlicht, sowie elektrisches Glühlicht,
bei dem eine Pflanzenfaser im luftleeren Raume emes
birnenförmigen Glases durch den elektrischett Strom
zum Glühen gebracht wird, und das elektrische Bogen-
licht, bei dem der elektrische Strom zwischen zwei sich ge-
näherten Kohlenstäbchen einen sehr hcllleuchtenden Licht-
bogen erzeugt, haben die künstliche Beleuchtung auf eine
Stufe gehoben, auf welcher die Nacht fast zum Tage ge-
macht wird und die künslliche Beleuchtung der natürlichen
möglichst nahe kommt.

Bei diesem Fortschritte der Beleuchtungsguellen ist es
nun aber von größter Wichtigkeit, zu erforschen, wie sich
die verschiedenen Beleuchtungsarten zu unserem Organis-
mus verhalten, d. h. welche Beleuchtungsart für unseren
Organismus dst gesündeste ist. Nach den Anforderungen
der Hygieniker muß die Beleuchtung 1. ausreichende
Helligkeit gewähren, 2. sie darf den Augen nicht wehe
tun und 3. es darf die Lust durch sie nicht verschlechtert
werden. . , .

Nach Professor Dr . Cohn-Breslau soll ein Arbeitsplatz
mindestens ^10-Meter-Kerzen-Helligkeit besitzen, das ist die
Helligkeit, welche ein weißes Blatt Papier , wenn es von
einer Kerze beleuchtet wird, 1 Meter weit gibt. Aber bei
der Bearbeitung von dunklen Stoffen ist eine Beleuchtung
von bedeutend mehr Meterkerzen erforderlich. Obgleich
z. B . der Schuhmacher bei einer lichtarmen Flamme

Feuilleton.

Aus den Aenle di Sella über die Südwand,
rinr Klrttrrtour in der Brenta.

Von Dr . med . G. Böttcher.
Längst waren die Schweizer Firn - und Felsen¬

häupter, längst «uch die Hauptgipfel der Alpen Nord-
ttrols und die Tauern durch die kühnen Pioniere des
Bergsports für die Hochtouristik erschlossen, als die Herr¬
lichkeiten des südlichsten Wälsch-Tirols noch in jungfräu¬
licher Einsamkeit des Entdeckers harrten , dem es bestimmt
war , ihren Dornröschenschlaf zu stören. Jetzt gibt es
auch dort kaum noch ein Geheimnis , und doch: wie gering
im Verhältnis zu dem überreichen Lohn, den sie ge¬
währen , ist heute noch die Zahl der Hochtouren in einem
Gebirgsstocke wie die Brenta,  dessen erste Durch¬
wanderung einen Alpinisten wie Freshfield  zu den
begeistertstenSchilderungen seiner Schönheit hinriß . Wohl
zieht die eine oder andere Partie an schönen Tagen den
mühsamen, doch an unvergeßlichen Eindrücken reichen
Weg zur schneeigen Bocca di Brenta  hinan und
ersteigt Tags daraus in abwechslungsvoller Firn - und
Auswanderung die C i m a T o s a , wie auch wir es im
vorigen Jahre taten. Sie reizt als höchster Gipse! der
Gruppe (»176 Meter ) und imponiert dem Neuling in der
Dolomitenkletterei durch ihren 80 Meter hohen senk¬
rechten Kamin . Noch leichter wird ein prachtvoller Aus¬
blick gewonnen durch den Besuch der C i m a G r o st d.
Kaum kennt der bescheidenereTourist noch andere Namen,
denn an den mächtigen Felsturm des Crozzone di
Brenta  oder die bizarren Pyramiden des Stockes der
F u l m i n i wagt sich meist erst wieder der gewiegte
Kletterer von Fach. Trotzdem ladet noch eine ganze
Reihe aussichtsreicher und nicht eben schwer zu erobernder
Zacken und Kuppen auch den Bergwanderer von Durch¬
schnittsqualität . Dem Rufe zweier bin ich unter kun¬
diger Führung gefolgt und wie ich für ihre Empfehlung
an Ort und Stelle Dank geerntet, hoffe ich, ihnen auch
weiterhin Freunde zu gewinnen . Corno di Fla-
v o n a (2910 Meter ) und Dente di Sella (2910
Meter ) sind ihre Namen . Der Sonntagmorgen , der dem

Besuche der letzteren gewidmet war , möge in folgendem
für den geschildert sein, der geneigt ist, alpinen Erinne¬
rungsbildern einen Platz in seiner Frühstückslektüre etn-
zuräumen.

Rings von Fichten- und Buchenwald umgeben,
schmiegt sich das liebliche Ma d o n n a di C a m p i g li o,
die Perle alpiner Sommerfrischen , dem grünen Sattel
an, der vom gletscherreichen Adamello - Presa-
n e l l a st o ck zu dem Dolomitgestein der Brenta  hin¬
überzieht . Dort hatten wir uns in dem trefflichen Hotel
Rainalter,  dessen Verpflegung an Güte und Mannig¬
faltigkeit in Tirol kaum ihresgleichen findet, behaglich
cingenistet , ohne doch an den Fleischtöpfen die Kraft der
Muskeln rosten zu lassen. — Dräuendes Gewölk hat sich
Samstag , den 8. August, am Spätnachmittag um die
Höhen geballt. Doch gibt Wind und Barometer trotzdem
Hoffnung auf Klärung in der Nacht. Sie trügt nicht,
denn ein kräftiger Nord setzt rechtzeitig ein und noch vor
Mitternacht leuchtet der Mond wieder in fast voller
Scheibe den Sternen voran . Um y24 Uhr trommelt
Remigio Gasperi,  unser schon bei der vorjährigen
Tosabesteigung erprobter Führer , Herrn S c e b e r her¬
aus . Dieser , Frau Rainalters tätiger , zu jeder Nacht-
und Tagesstunde im Interesse seiner Gäste hülfsbereiter
Schwiegersohn , holt meinen Kameraden, einen jungen
Stuttgarter , und mich aus den Betten . „Der Älpler
wäscht sich morgens früh, der Alpinist tut dieses nie ", der
Spruch erklärt die affenartige Plötzlichkeit, mit der wir
fix und fertig auf der Bildfläche erscheinen. Während
der Proviant in der Tiefe von Gasperis Rucksack ver¬
schwindet und wir den Frühstückstrank schlürfen, erwächst
Herrn Seeber noch ein unerwarteter Geschäftsgewinnst.
Nachbar Schuster scheint den Vorrat an italienischen
Kraftausdrttcken, über den seine Campigliocr Sommer¬
kunden im Notfälle verfügen , genügend zu respektieren,
um sich zeitig aus den Federn zu machen. Er hat den
Lichtschein bei Rainalter erspäht und, von keinem Ge¬
danken an den „Kampf gegen den Alkohol" angekränkelt,
benutzt er die Gelegenheit , um sich einen nicht zu kleinen
Frühschnaps einzuverleiben . Dann geht er an die Ar¬
beit, Herr Seeber ins Bett , unser pickelgewappnetes Trio
aber wandelt im bleichen Lichte des Mondes den „Bären¬
weg" am Hange des Monte Spinale , des Neroberges von
Campiglio , hinan . Der Bärenweg ist einer jener be¬

quemen, dem allerharmlosesten Spaziergänger zugäng¬
lichen aussichtsreichen Waldpfade, mit denen jene Gegend
so gesegnet ist. Der Blick schweift über die Talschlucht
der Sarcaüi Campiglio.  Da dehnt sich hoch oben
über dem Eingang der berühmten Val di Genova
wie ein riesiges , zur Bleiche gespreitetes Laken, gespenstig
vom Mondlicht übergosscn, die Firnflächc des L a r c s -
gletschers,  des größten Plateaugletschers der Alpen.
Links strebt in schön geschwungener Linie aus ihm der
Card Alto  empor , der höchste und stolzeste Gipfel des
östlichen Adamello, während sich in der Mitte die weiße
Pyramide des Corno di Cavento  erhebt , rechts der
Crozzon del Diavolo  ein düsteres Felsdreieck dem
Beschauer dräuend zuwendet . Weiter geht's , da eröffnet
eine Biegung des Weges fast unvermittelt den vollen
Einblick in die herrliche ValBrenta,  den Stolz von
Campiglio . Wie oft schauten wir schon die wilden Stcil-
terraffen, die sich da übereinander bauen , die trotzige,
schneehäuptige Burg der C t m a T o s a und vor allem
ihren schier uneinnehmbar scheinenden Wartturm , den
Crozzon di Brenta. „Nirgends in den Alpen,"
sagt Freshfield von ihm, „wirst du einen so tiefen Ein¬
druck von stolzer, unvermittelter Höhe haben." So
märchenhaft schön war uns das alles nie erschienen, wie
in jener köstlichen Mondnacht. Wir stehen ans dem
grünen , von riesigen Fichten <gerahmten Wiesenplan der
Malga Valesinella di Sopra,  der oberen
Alm des Sinellatales . Da hat ein anderer Gipfel den
Vorsitz übernommen . Es ist der höchste des ganzen Ada-
mellostockes, die C i m a P r e s a n e l l a (9564 Meter ),
die den Blick talab beherrscht. Einen schaurig steilen
Felsabsturz kehrt sie uns zu, doch schimmert rechts und
links als weißes Band die Gletscherdeckehervor , die
meine Frau und mich wenige Tage später hinaufführen
sollte zur wächtengekrönten Spitze und zu einem Pano¬
rama, wie wir es kaum je genossen. Nun geht cs schräg
aufwärts durch die Knieholz - und Alpenrosenregion dem
GletscherpasseB o c c a d i T u cke t zu. Auf grobem Ge¬
röll gelangen wir an eine überhängende Felswand , aus
deren Spalten Phyteuma Comosum, die Teufelskralle,
ihre grotesk geformten Blütenköpfchen hervorstreckt,
nächst Edelraute und Edelweiß die beliebteste Zierde für
den Lodenhut des Alpenwanderers . Hie und da bemerken
wir von Menschenhand eigentümlich geschichtete Fels»



mittels der Konzentration durch die Kugel doch die nötige
Helligkeit erzielen kann, so wendet man doch im allge¬
meinen Lichtquellen mit größerer Helligkeit an . Es gibt
eine Anzahl Non praktischen und leicht zu handhabenden
Helligkeitsprüfern (Photometer) zur Feststellung der
Lichtstärke der verschiedenen künstlichen Lichtquellen und
der Belichtung eines Arbeitsplatzes (Schmidt u. Haensch-
Berlin , Wingen, L. Weber und andere). Pon Einfluß
auf die Belichtung eines Arbeitsplatzes sind auch die Vor-
hangstoffe in einem Zimmer. Auf der schulhygienischen
Ausstellung in der Dresdener Städte -Ausstellung zeigt
eine Tafel die Aufsaugung des Lichts durch die Vorhang¬
stoffe. Darnach gab in dem untersuchten Zimmer ein
dicker Schulvorhang 81 hygienisch unzulässige Plätze, ein
gestreiftes Rouleau 70, ein Heller Schulvorhang 50, ein
weißes geschlossenes Rouleau (schmutzig) 68, ein weißes
Rouleau geschlossen(rein) 60, eine Tüllgardine (ge-
schlossen) 34, ein Doppelfenster 26, ein Fenster (ge¬
schlossen) 10 und ein Fenster (offen) 0 Prozent hygienisch
unzulässige Plätze.

Nach Professor vr . Renk gibt die Petroleumlampe
Hei 95 Zentimenter zulässigem Abstand 27 Meterkerzen,
der Argandbrenner bei 100 Zentimeter Abstand 26, der
Auerbrenner 57—60 Zentimeter Abstand 200— 150,
Spiritusgliihlicht bei 61 Zentimeter 90, Petroleum¬
glüh licht bei 90 Zentimeter zulässigem Abstand 74 Meter¬
kerzen Platzhelligkeit. Derselbe Gelehrte enrpfiehlt für
Schulen undAuditorien die indirekte Beleuchtung oder die
gemischte Beleuchtung. Bei ersterer werfen Schirme
unter den Lampen das Licht nach der mit einem hell¬
grünen Anstrich versehenen Decke, so daß also der Raum
durch Reflexion beleuchtet wird. Diese Beleuchtung hat
den Vorteil , daß der Schatten schwindet und alle Arbeits¬
plätze gleiche Helligkeit haben und kein Auge direkt in die
Flamme zu sehen braucht, daß ferner die oberen Teile
des Raumes zum Aufhängen von Karten u. dergl. ge-
»rügend beleuchtet werden. Diese Beleuchtungsweise ist in
dem hygienischen Jnsütut der Technischen Hochschule zu
Dresden eingeführt . Wo aber diese indirekte Beleuchtung
nicht vorhanden ist, sind Lampenschirmeanzuwenden,
welche die Augen vor direktem Einfall des Lichtes schützen.

Die zweite Forderung der Hygiene an die künslliche
Beleuchtung besteht darin, daß sie dem Auge nicht wehe
tun soll, wie es bei flackerndem oder zu grellem Lichte
der Fall ist oder wie es geschieht bei der Leuchtgas-Be-
leuchtung, wenn sich Wasser ini Gasrohr angesammelt
hat . Hierbei kommt in Betracht die Intensität der
Flamme und die Entfernung von derselben. Ist das Licht
zu grell , so haben wir nach dem Verlöschen der Lichtz
quelle den Eindruck von Blendungserscheinungen, die da
durch entstehen, daß die Flamme auf der Netzhaut ein
Bild erzeugt . Daher muß das Auge durch Schirme und
.Glocken geschützt werden. .

Es darf aber auch durch die Beleuchtung dre Luft
nicht verschlechtert werden durch Wärmeentwrckelungoder
Kohlensäure- oder Wasserdampfbildung. Dr . Renk hat
berechnet, daß bei einer Helligkeit von 100 Kerzen: Ker
zen 8000 , Petroleum 6000, Leuchtgas 4000 und elek
irische Glühlampen 200 Wärmeeinheiten pro Stunde er
zeugen Dies ist namentlich in Räumen zu berücksichtigen,
in denen sich größere Menschenmassen ansammeln, wie
z B in Theatern , Kirchen, Schulzimmern usw. Wert
bedeutender aber auf die Gesundheit ist die Entwickelung
der Kohlensäure bei der künstlichen Beleuchtung. Wir
besitzen sehr einfache und praktische Luftprüfer , z B . von
Wolpert , zur Prüfung der Zimmerlust auf Kohlensäure.
Mit einem Balle wird die Luft so oft m Kalkwasser ge¬
preßt , bis die Ziffern auf dem Boden unsichtbar werden.
Nach der Zahl der Ballfüllungen wird der Kohlensaure-
geh alt bestimmt. Bei der elektrischen Beleuchtung hat sich

ergeben, daß der Kohlensäuregehalt der Luft ein sehr
niedriger ist; er würde gleich Null sein, wenn nicht die
Menschen fortwährend durch das Atmen Kohlensäure er¬
zeugten. Aber weit bedenklicher als die Ansammlung der
Kohlensäure ist die Ansammlung des Wasserdampfes in
geschlossenem Räumen durch die Atmung der Menschen.
Aiich hier hat die Wissenschaft Instrumente , die Hygro-
ineter, zum Messen der Luftfeuchtigkeit erfunden ; wrr
nennen nur den Prozent -Hygrometer nach vr . Hoppe von
Hugershoff -Leipzig.

Die Frage : „Welches ist die beste Beleuchtungsart?
läßt sich schwer beantworten, da das llrteil namentlich
auch von dem Kostenpunkte abhängig ist. Dem elek-
irischen Lichte gebührte entschieden der Vorzug, wenn
nicht der Preis in Frage käme. Die Kosten (be: gleicher
Helligkeit) für 100 Kerzen in der Stunde schwanken in
den verschiedenen Berechnungen. Am billigsten stellt sich
n denselben der Auerbrenner, dem namentlich vielleicht

in Arbeits - und Wohnräumcn der Vorzug zu geben wäre.
Für Wohnräume dürfte die Spiritns -Glühlampe eme
Zukunft haben. .

Vom Standpunkte der Hygiene sind obige Forderun¬
gen zu berücksichtigen bei Anlage von Beleuchtungs-An¬
lagen . De hygienischen Nachteile aller Beleuchtungs-
arten sind aber zu mindern dadurch, daß man das Tages-
licht möglichst ausnützt ! c- r.

Deutsches Neich.
Vom Kampf gegen die Sozialdemokratie.

Mail hätte den Scharfmachern mehr Logik zugetraut.
Man hätte erwarten dürfen, daß sie aus dem Dresdener
Satyrdrama die Folgeimng zogen: Je nrehr die Sozial¬
demokratie sich selber überlassen bleibt, desto schneller
wird der Spaltpilz an ihrem Gefüge arbeiten. Aber die
Scharfmacher sind nicht für die Logik. Sie möchten es
durchaus dahin bringen, daß die Sozialdemokratie ihre
klaffenden Risse wieder schließt, und dazu soll die Gesetz¬
gebung durch Ausnahmegesetze helfen. Hat man ie
solchen Widersinn erlebt ! In dem Augenblick, wo nach
dem Rezept der „Hamb. Nachr." und der „Post" der-
fahren würde, könnte sich Bebel gratulieren . Was sollte
er sich Besseres wünschen, als daß der innere Zwist der
Partei mit einein Schlage weggetilgt würde, indem die
Radikalen wie die Revisionisten zur gemeinsamen Ab¬
wehr gegen drohendes Uicheil geradezu gezwungen wür¬
den? Vom Standpunkt der Scharfmacher aus und gc-
wissermaßen in ihrem Sinne ließe sich ihr Treiben allen¬
falls begreifen, wenn sie imstande wären, ernsthafte Vor.
schlage zur wirksamen Riederkämpfung der gegnerischen
Partei zu machen. Aber die Erfahrungen mit dem
Sozialistengesetz sollten hinlänglich warnen , nur daß sie
es freilich nicht tun . Man kann sicher sein, daß die Sozial¬
demokratie in dem Maße gefährlicher werden würde,
in dem sie durch Ausnahmebestimnmngen zersprengt
werden sollte, und daß sie in dem Maße an Gefährlich
keit verliert , in dem sie sich selber und ihrem Zersetzungs
Prozeß überlassen bleibt.

Die Friedensfreunde unter sich.
Ans dem Friedenskongreß zu Raum wurde ans Ver

anlasstmg der französischen Delegierten der Antrag der
deutschen Friedensliga , den internationalen statu » qno
grundsätzlich anzuerkennen abgelehnt. Die Nachricht ist
wohl teert, daß man ihr einige Augenblicke der Betrach¬
tung schenkt. Man kann nicht sagen, daß die Ablehnung
des deutschen Antrags notwendigerweise eine moralische
Unterstützung des französischen Begehrens nach Wiederge¬
winnung von Elfaß-Lothringen enthalte. Diefran

zösischen Delegierten werden bei der Bekämpfung de»
deutschen Antrages allerdings von dem Gedanken an
Elsaß-Lothringen geleitet geivefen sein, aber man kann
ein ehrlicher Freund der internationalen ^ nedensveitre-
bungen sein und braucht den deutschen Antrag darum
noch lange nicht zu billigen, selbst warn man, wie es
'ür uns Deutsch ja selbstverständlich ist, eine elsaß-lolli-
ringische „Frage " überhaupt nicht anerkennt und dnr
Zugehörigkeit der Reichslande zu Deutschland als mchr
mehr zu erörternde Tatsache betrachten. Abzulehnen ist der
Antrag der deutschen Friedensfreunde darum , weit er
an vielen Punkten des Erdballs zweifelloses Unrecht ver¬
ewigt sehen will. Sollen etwa die Terrrtorralvechalt-
nisse auf der Balkanhalbinsel für alle Zeiten bleiben,
wie sie sind, nur weil der Friede dem Kriege vorzuziehen
ist? Sollen Vulgaren und Grieche,: fort und fort unter der
türkischen Gewaltherrschaft verkümmern und vwderben§
Die internationale Friedensliga käme arg ins Gedränge,
wenn sie Grundsätze anfstellte, deren Befolgung oft genug
noch schlimmere Zustände herbeiführen mußte, als d,e-
jenigen sind, die beim Versuche einer kr,egerischen Losung
von Konflikten eintreten würden. . Freilich sind dw Frie-
densfreunde in ihrer Weise auch wieder konsequent, rndem
sie den Frieden um jeden Preis verlangen . De m
Rouen hervorgetretene Zwiespältigkeit, in der sich Ver¬
nünftig und Unvernünftig wunderlich nmscht, zeigt ze-
denfalls, wie brüchig die Unterlagen von Besrrebungen
sind, die an sich der Zustimmung aller Menschen von
höher entwickelter Sittlichkeit sicher sein dürfen.

*

* Graf Bitlow nnd die Städte -Ausstellnng. Bei dem
Imbiß , welcher zu Ehren des Reichskanzlers im Stadte-
Ausstellungspalaste in Dresden stattfand, dankte Ober¬
bürgermeister Beutler dem Kanzler für fernen Besuch»
er hoffe, der Reichskanzler werde von den Bestrebungen
der Ausstellung befriedigt sein. Der Oberbürgermeister
gab sodann dem Vertrauen Ausdruck, daß städtische
Wohlfahrt und kommunale Bestrebungen bei der Regie¬
rung Unterstützung und Förderung finden wurden.
Graf Bülow antwortete : „Ich danke Ihnen für Ihre
so freundliche Begrüßung , danke für alles Schöne, was
ich hier gesehen habe, und danke vor allem für die Ehre»
die Sie mir durch die Übertragung des Ehrenvorsttzes
der Deutschen Städte -Ausstellung erwiesen haben. Es
ist mir eine besondere Freude gewesen, durch meinen
Besuch der Ausstellung Zeugnis abzulegen für den hohen
Wert, den die Regierung auf die Entwicklung der
städtischen Gemeinwesen legt. Das glänzende Bild , das
die Ausstellung bietet, muh nicht nur bei mir , sonder»
bei jedem Besucher die Hochachtung vor den hervor-
ragenden Leistungen der deutschen Städte noch verstärken.
Die deutschen Städte sind seit den Tagen König Heinrichs,
des Städtegründers , ein Hort deutschen Handels und
Wandels , deutscher Bildung , deutscher geistiger Freiheit
gewesen. In einem schönen Gedicht hat Max v. Schenken-
dors vor fast hundert Jahren die Bedeutung der deutschen
Städte für Geschichte und Leben der Nation besungen.
Zu jener Zeit fingen die deutschen Städte erst an , sich
von den schweren Wunden zu erholen, die innere und
äußere Kämpfe ihnen geschlagen hatten, bis zum Dreißig,
jährigen Kriege zurück. Jetzt, seit der Neugründung
des Deutschen Reiches, haben des Reiches Städte einen
Aufschwung genommen, der auch die Blütezeit des 16.
und 10. Jahrhunderts übertrifft . Die Deutsche Städte-
Ausstellung und der Rahmen, der sie umgibt, die Stadt
Dresden , zeigen uns diese neue Blüte : die Ausstellung
mit ihrem reichen Material auf allen Gebieten des
städtischen Lebens, das schöne Dresden , das ein erlauchter
Geist, Herder, das deutsche Florenz genannt hat, mit
seinen großartigen modernen Bauwerken und seinen
unvergänglichen Schätzen der Kunst daneben, ein Sinn-

I bild der Verbindung alter Kultur mit rüstigem Vor¬

stücke. Es sind nicht Wegzeichen, rate « rt vermuten.
Gasperi klärt uns darüber auf. Dre Jager haben siê auf-
gebaut . Durch Ausstreuen von Salz locken ste dorthnr
die Gemsen, um sie dann aus dem Hinterhalt zu erlegen.
Die Brenta ist noch reich an dem anmutigen Wild Aber
auch die Bezeichnungen „Bärenweg" und -'Barengrotte
sind nicht ohne Bedeutung. Mit angenehmem Gruseln
hört der Sommergast von Campiglio, daß Meister Petz
sich dort noch alljährlich seine Beute aus dem Bestände
der Herden holt. Den Menschen flieht er ledoch, und
selbst den Jagdpartien gelingt es nicht immer, seine
Schlupfwinkel aufzuspüren. Man erzählt von solch einer
cefultatlosen Pürsche zu Ehren eines dre Gegend besuchen¬
den Erzherzogs . Beim tröstenden Jagdmahle feWe
natürlich nicht der Photograph, um die schmausende Ge¬
sellschaft zu verewigen. Welches Staunen , als den Teil¬
nehmern die mohlgelungenen Bilder zugehen und sich
äerausstellt , daß Petz neidisch dem Mahle zugeschaut hat,
denn im Hintergründe guckt ein Bärenkopf aus dem
Tannendickicht hervor. War er wirklich da oder wurde
rr den Herren von dem humorvollen Photographen auf-
zebunden — wir wagen es nicht zu entscheiden.

Regelmäßig wie ein neuer Etscnbahndamm und
sicher mindestens so solide ist durch den Eisstrom des
unteren Brentagletschers aus dem Vernntterungsschutte
üer BexüöänöE ©citctttnoxättc öufßcfcfjüttet, ßuf uexctt
Kamm wir aufwärts streben, bis wir den Schnee der
Wedretta di Brenta Inferiore  betreten
'Vedretta — kleinerer Gletscher). Prächtig ist der schöne
Tucketvaß  flankiert . Rechts ragt das gewaltige Masstv
der Cima Brenta (3155 Meter) oder „Kaiser Franz
rtosevb-Spitze" . Zwei kleine Eisströme sendet die jetzt
schon halb goldig blinkende Firnhaube in zwei Furchen
der Felswand herab. Einer findet eben noch Halt genug,
um in Form eines Züngleins natürlich zu enden, der
andere bricht in jähem Sturze ab und dreimal wirft er,
während wir weit vom Schüße bahinwandeln , mit
Donnergepolter kleine Eislawinen auf den zum Passe
Gebenden Firn . Das ist die erste die Spannungen lösende
Wirkung des mit uns steigenden Tagesgestirns . Weniger
massig, doch dafür umso eigenartiger in der Form ist links
«die Rahmung des Paffes. Unten hält der C a st e l l e t t o
die Wacht, in der Tat den Vergleich mit einem Kastell auf¬
drängend mit seiner schön gerundeten Grundmauer und
den stattlichen Türmen und Zinnen . Oben, direkt neben
der Höhe der B o c c a d i T u cke t , 2656 Meter , die wir
in gleichmäßiger ZMlindiger Wanderung erreicht haben,
erhebt sich in imponierender Schroffheit die Südwand des

D e n t e d i S e l l a , der unsere Arbeit gilt . Wild und
steil genug sieht sie aus , doch, daß sie von einem nam¬
haften Alpinisten wie P e m se l beim ersten Anblick für
unbesteigbar gehalten wurde, erscheint heute kaum̂ be¬
greiflich. Eine halbstündige Rast und Frau Rainalters
trefflicher Mundvorrat nebst kaltem Tee stärken uns für
den Einstieg. Dies harmlose Getränk empfiehlt sich vor
der Arbeit weit mehr als Wein, aus der Spitze haben wir
nach dem Vorgang meines praktischen Kameraden eme
Mischung von Tee und Rotwein eingeführt — illisturn
buona wurde sie getauft; erst wenn auch der wichtigste
Teil des Abstieges hinter uns liegt, tritt reiner Wein m
sein Recht. Wir genießen gesättigt noch mit Entzücken
die teils großartigen , teils lieblichen Bilder , die der
Paß bereits enthüllt. Dann geht's hinüber an den Fels.
Gasperi stellt uns anheim, ob mit oder ohne Seil , wir
ziehen die Freiheit vor . Ein paar steile Wandstufen be¬
fördern uns auf einen Absatz, von dem schräg nach links
der Sellakamm, eine 70 Meter hohe Rinne , hinaufzieht.
„Kamin" im Sinne des Bergsports soll sich eigentlich
harmlos vom italienischen „Cammino", d. i . Weg, her¬
leiten , doch sehen die meist geschwärzten, steilen, häufig
senkrechten, zuweilen gar überhängenden Risse in der
Felswand , die jenen Namen tragen , auch einem wirk¬
lichen Nauchfang oft nicht unähnlich. In unserem, der
kaum ein echter Kamin ist, sind nur zwei Stellen etwas
mühsam, rasch ist er erklommen. Wer es bequem haben
will, kann nun über eine Gratlücke auf die leichte Nord¬
wand hinüber . Wir bleiben unserer Südwand treu.
Eine abwechselungsreiche Kletterei, bald direkt an der
Wand empor, bald auf schmalem Geröllband — ein solches
ist nicht ganz angenehm zu passieren, weil hierbei der
Fuß allein die ganze Verantwortung trägt —, bald am
breiterem Bande, von Gasperi als „Strada Postale"
(Poststraße) bezeichnet, schließlich durch eine steile, schnec-
erfüllte, den Gipfel in zwei Zacken spaltende Rinne , und
über ein paar Gratstufen auf die östliche, die höhere der
beiden Spitzen (2910 Meter). Erst oben, wo sie erwünscht
ist, trifft uns die Sonne , unseren Marsch wollte sie nicht
stören, doch das herrliche Panorama , unseren Lohn, über¬
schüttet sie nun mit einer Fülle freundlichen Lichtes. Wir
sind Glückspilze, denn noch jetzt, nach9 Uhr, hat uns keil'
Nebel, kein Wölkchen den geringsten Teil des Ausblickes
geraubt . Reizend ist es, durch die Täler Val P e r s a
und ValdellaScghe  hinabzublicken auf den grünen
Spiegel des lieblichen Molvenosces,  nicht minder
schön zu schauen auf die waldigen, mit grünen Alpen ge¬
schmückten Hänge des Presanellastockes. Wie mächtige

Augen blinken hier höher hinauf in öden Felsenkeffeln
kreisrunde Seen , ihren Abfluß in Gestalt eines silbrigen
Zickzackbändchens in steilem Fall zur nächsten Talstufe
hinabsendend. Eigenartig und lehrreich zugleich ist der
Einblick in die Brenta selbst, umfassend und großartig
die Fernsicht. Herrliche Schneebcrge, vor allem A d a -
mello Cevedale nnd Otzthaler Alpen  be¬
herrschen im Westen und Norden das Bild . Ostwärts
reihen sich, Stock an Stock, die Dolomiten . Wie ein
Matterhorn hebt sich aus ihrem Heere der Cimon
d e l l a P a l a heraus , in merkwürdigem Gegensatz zu
der sanft gerundeten Kuppel der Pala di San Mar¬
tina.  Doch nun genug von diesen Herrlichkeiten, da¬
heim, d. h. bei Rainalter , sitzen eine Gattin und eine
Schwester und wissen ihre Nächsten auf schwindligen
Felsenpfaden, es gilt, sie durch zeitige Rückkehr zu über¬
raschen.

Auf leichten Stufen und bequemen Bändern geht es
die Nordwand hinab. In aller Eile werden ein paar
seltenere Saxifraga - Arten,  entwurzelt und dem
stets bereiten Wachstuchbeutel cinverleibt . Sie sollen
Herrn Kaiser!. Rat I)r . K u n tze erfreuen , den in Cam¬
piglio zur Sommerzeit praktisierenden Kollegen. Er hat
sich mit Geschmack und Sachkenntnis bei seiner Billa ein
Alpenpflanzengärtchen angelegt. Dies zu vervollstän¬
digen und auszubanen , ist sein Steckenpferd, und seine
Freunde wie die Sommergäste, die glücklich genug waren,
in seinem „Alpenhause" Logis zu finden, wetteifern darin
nach gehöriger Instruktion , botanische Ausbeute von ihren
Hochtouren herabzubringen . Kollege Kuntze, der seinen
Winterwohnsitz in Gries -Bozen hat, öffnete uns schon
im Vorjahre die gastlichen Pforten seines Hauses, wir
haben diesmal gar manche heitere Stunde mit ihm und
seiner Gattin , oft auch im Kreise seiner Pensionäre , ver¬
bracht. Dem inhaltsreichen Buche Ilr . Max Kuntze: „Die
Liedelung Madonna di Campiglio und ihre Umgebung",
Reichenberg i. B . 1961," verdanken wir die wertvollsten
Aufschlüsse.

Zu lange dürfen uns auch die Pflanzen nicht fesseln
Der Balesincllagletscherist rasch erreicht, mehrmals ge-
ltattet das Firnfeld lustiges Abfahren, bald stehend, bald
sitzend. Nur an ihrer Stirn erfordert unsere Vedretta
noch einige Vorsicht. Einige Spalten klaffen und ein
paar „ausgeaperte" Stellen (Ausapern — Schneefrei¬
werden, Hervortreten des nackten Eises) erfordern das
Hacken weniger Stufen . Dann ist die Moräne erreicht,
und in kurzer Wanderung durch die Geröll- und Knie¬
holzzone mündet unser Heimweg auf die vertraute blaue
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wärtSschreiten. Eines, meine Herren, möchte ich bei
meinem Besuch der Ausstellung noch hervorhebcn: dag
sie mir wieder den Umsang der Aufgaben klar vor Augen
geführt hat, die namentlich auf sozialpolitischemGebiet
den Städteverwaltungen heute obliegen. Wie viel zur
Lösung dieser Aufgaben schon geschehen ist, beweist die
Dresdener Stüdte -Ausstellung. Aber gerade auf diesem
Gebiet wird uns und unsren Nachkommen noch viel zu
leisten geboten sein. Vor fast allen anderen Ländern

, besitzt Deutschland eine besonders reiche Anzahl grvver
Städte . Die Männer , die an der Spitze dieser Städte
stehen, dürfen wir mit Stolz zu den besten Arbeitern
im Dienste des Gemeinwohls zählen. Aus dresen
Kreisen der Städteverwaltung sind Männer hervorgc-
gangen, die sich in anderen leitenden Stellungen als
erstklassige Diener ihres Staates bewährt haben, und
ich denke, wir werden noch manchen Bürgermerstcr als
Minister oder Oberpräsiöenten erleben. Ich leere den
Becher, den Sie mir kredenzt haben, ans das Woyl
unserer ausgezeichneten Städteverwaltungen , auf oa»
Wachsen, Blühen und Gedeihen des Gemeinsinnes der
deutschen Städte ."

* Der Parteitag in Dresden und die sozialdemo¬
kratische Presse. Die sozialdemokratische„Volkswacht
in Breslau bemerkt zu dem Dresdener Parteitag : „In
Wahrheit bot der Parteitag ein nichts weniger als
schönes Bild , und wir würden es begrüßen, wenn sich
überall im Lande ein Entrüstungssturm erheben wurde
über die Art, wie die Verhandlungen geführt worden
sind. Dazu wählen die Parteigenossen nicht ihre 300
Delegierten , damit vor ihren Augen sich zwölf oder
fünfzehn der ersten Führer gegenseitig
die Haare  a u s r n u f c n." — Die sozialdemokratische
„Rhein . Ztg ", welche in Köln erscheint, schreibt, es müsse
gesagt werden, wir müssen uns des Dresdener
Pa r t e i t a g e s schämen.  Der Parteitag habe „der
Partei schwer verwindlichen Schaden zugefügt — einen
Schaden, den auszufresscn gerade diejenigen verurteilt
sind, die am wenigsten dafür verantwortlich gemacht
werden dürfen und die andrerseits am wenigsten eine
Erschwerung ihrer mühsamen Arbeit ertragen können.
Man bot der sozialdemokratischen Wählerschaft statt
Taten widerlichen Zank,  Steine statt Brot,
Ltteratentratsch statt Belehrung und Anregung . „GS
ist viel Dummes und Schlimmes begangen worden.
Das sprichwörtliche Schweineglück, von dem bisher me
Sozialdemokraten so erfolgreich profitierten , ist wahrend
der Dresdener Tage zu unfern Gegnern übergegangen,
ihre Agitationsmappe ist auf lange Zeit mit Material
gefüllt worden, und leider sind es die Vertreter der
eigenen Partei gewesen, die das besorgt haben. — oiel
Wortgedonner und Streitgeschrei, „schreibt die sozial¬
demokratische„Brandenburger Ztg. Mit elementarer
Wucht müsse unter den Genossen gewünscht werden, so
wie in Dresden möge es nicht wieder sein. — Der sozial¬
demokratische „Volkswille" in Hannover bemerkt zu
dem Dresdener Parteitag : „Kommen wir denn nur
zusammen, um uns auszuzanken, um den Gegnern da.
Material geradezu anszudrängen, damit sic unt Fingern
auf uns zeigen und mit einem Schein von Utecht sagen
können: „Seht , das ist die Partei , die das Bestehende
Umstürzen will ; anstatt Rats zu pflegen, wie Euch zu
helfen ist —: widerliches Gezänk,  gegenseitige
Herabwürdigung : da habt Ihr einen Vorgeschmack vom
Zuknnftsstaat." Und die Gegner mußten Idioten sein,
wollten sie die Fülle von Material , die ihnen die Tagung
in Dresden geliefert, nicht gegen uns ausnützen.

* Rundschau im Reiche. In Kassel wurde vor der
Disziplinarkammer unter Vorsitz des Landgerichtsprast-
öenten von Hassel der Fall des vom Amte suspendierten
bekannten Oberpo st Praktikanten Richard
Wagner  aus Hanau verhandelt. Wagner war be¬
kanntlich wegen der Veröffentlichung von Schriften und
öffentlichen Sympa thiekundgebungen für die revolutio-

Markierung des Bärenweges . Bald nach 1 Uhr trafen
wir ein. Unsere frühzeitige Rückkehr ersparte den
Unseligen ein gutes Stück Wartezeit, uns selbst die
gleichfalls schmerzliche Versäumung einer Rainalterschen

Wesentlich leichter ersteigbar und durch seine raffi¬
nierte günstige Stellung womöglich noch dankbarer als
der Deute di Sella ist das C o r n o d i F l a v o n a (2910
Meter), die zweithöchste Spitze in der nördlichen, gletscher-
losen Brenta . Unsere Sella -Gesellschaft stattete der schönen
Pyramide am 20. August einen Besuch ab. Das war ein
Aussichtstag! Nur wer das Glück hatre, kurz nach aus¬
giebigem Niedergang von Neuschnee eine Fernsicht zu
zenietzen, kann sich solche Klarheit vorstellen. Dazu die
Fülle von blendendem Weiß: wie die 'Nont-Rlanc-
Kruppe imponierten Cevedale und Ötzthaler Alpen. I ,
als hätte der Herrgott dort oben auch so einen alten,
-ittrigen Diener in Tätigkeit gesetzt, der nur zum Zucker-
streuen verwendbar , so schön waren die ganzen Dolo-
miten rwgE pudert . Unvergeßlich vor allem wird uns
der Blick nach Süden sein. Ungehindert schaute man fxu
aiune Tal des Chiese  hinab , an dessen Ausgang uns
der Wasserspiegel des fernen Lago d ' Jdro  entgegen-

6hn line ganze Reihe ähnlich lohnender und mittlere
Leistungsfähigkeit nicht überschreitender Brentagipfel
könnte unseren beiden Bergen angefügt werden. Wer
den prächtigen Dolomitstock zum Schauplatze von Berg¬
fahrten machen will, möge neben Bädeker, der uatur-
aemätz nur das Wichtigste bringen kann, auch das Stu¬
dium des „Hochtouristen", Band I , Nr . 16, und der lehr¬
reichen Arbeit von Karl Schultz in Band III der „Er¬
schließung der Ostalpen" nicht versäumen. Diese Dinge
sind keineswegs nur für Forscher und Gipfelstürmer
höherer Ordnung geschrieben. Auch einem „Dens mi-
norum gentium " in alpinistischenLeistungen geben sie
»ine Fülle wertvollen Materials an die Hand. Er wird
bann nicht in Verlegenheit geraten sobald die wenigen
Touren erledigt, deren Namen nt aller Munde sind.
^ »Merkwürdigerweise beobachtet man den nämlichen
Schematismus, wie er die Auswahl der Hochtouren be¬
herrscht auch bei den Spaziergängen . Setten könnte man
«it den Namen kleiner Ausflüge füllen, nicht nur loh¬
nend durch ihr Ziel , sondern reizvoll in jedem einzelnen
Nkickinitt Was aber tun 80 Prozent der Sommerfrischler
non Campiglio. Die Alteren wandeln„ejal" tagaus, tag¬
ein vormittags Bär -uwea, nachmittags Promenadeweg
q- er „Pomadenweg", wie er auch wegen des duftreichen
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Achladl und Kand.
Wiesbaden,  26. September,

o. Sch,vicht. Als dritter Fall kommt am Mitt¬
woch den 3M " die Anklage gegen den Arbeiter
Vbilivv B e s von hier wegen Körperverletzung nut
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bestens fünf Jäger vorhanden sind. „
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n - Wiesbaden.rndKom : Wiesbaden
meLiEat " Slln7 "hie77ntbu "nden ' und an deren £fgjOtto  Nemnich. »et,
^ ISJi Adolf Abler  hier . Land- bnchhandlung, Wiesbaden. ^

Deubach von Neuhof, Wagner Ferdinand __ Nheindampsschissahrt. Infolge der . 6 . 2. # . ,,
Schneider' Dehen und Weingutsbesitzer Heinrichs Witterung läßt die Kölnische und^Düschl
Kimmel vonenthal neu ausgelost word» i

beS Innern «merer Kenntnis gekommen,
schreiben er ,M ist»» unserer» ^ Gen-
bflmnen unseren Pokize beamten Radfahrer angc-»“»SS s;
S !SttäutiÄn »° it>etor6nun «, r ->r-II-»d bat » •
“ÄSSÄ ' SSASrrgend emeMe Ubertretu g z unnötigen
werden k°n 2 »- Bermew « ^ « S ersuchen wir,
Belästigung^ raofayrenoen + aufmerksam zu
ßmJ! id)e SSiteSrns Ber Radfahrkarte Hauptfach,machen, da« AuSsteuung o Übertretungen
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fahrkarte bS haben, anzuhalten sind^

Gendarm Gemcmdewahlrecht? Eine in-
, r/jgte das Oberverwaltungsgericht,

teressante Eteiditng saute in t)atte  sich, wte
Der Fußgerm B 9 Stadwerorditeten-
b- la- nt, „ m« , in Me

Ke M fÄ «TÄ «5e ? Un “ « mnn* bei

. 1, .„itipirten der Deutsche Reichsausschuh
wir semett mittellten , »er ^ e l s beschlossen.

Stf a ?r, .3.nS len ftHW «--- -'E Die

- RH-^ EM unKaffeworfer GesellschaftWitterung laßt die Kölnischeu«o ^ r t r a s chi f f von
bis auf weites täglich  A -Km , Bingen undBiebrich nach Walluf, Ettviue , uon
Atzmannshausen und »uruck fahren , ^
Biebrich erfolgt 3 Uhr 20 M n. von
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30 '̂ "Echsiaplcrin . In einem hiesigen Hotel hatte sich

die Ausführung a) b°r Erd' Abbruchen ^ Ermannstraßc 18Staakcrarbeiten für den Umbau und Maurer-
(für die Zwecke der Gewerbeschule un ) ^ ^ ^ befchuie
arbeiten ibr den Umbau der N r Anstretchcrarbeitcnbei der

an fnToföfneVa .*« " « *
— Kleine Notizen. Ein scheu g Fuhrwerk von der

g a u l raste 8^ ern nachmittag mit seinem
Lohnkutscherei Walther aus mit Nhein-
die Adelheidstraßeb'N°b und unten namrlich
bahnhof in eine Gruppe von etwa SP l « » t  sämtlich mit dem
entsetzt ause,nanderstoben, gluckUcher-iL i glicb der Karren
Schrecken davonkamen. An einem rarer m Fahre
zuletzt hängen und siel mt  denäelbw „ ft a 11 Biüa
ein Ende bereitet wu^ e - Die Spracy  zg, ^ ramstratze 22.Ruth in Laufenbur» «Schweiz» beabst-yrmr o
Parterre , KuA° ä»r B^ eUigung von dieser Ge-

Leidens gerne ver¬

nehmen.
Dereins -Nachrickite«.

* Der „W i e s b a d ene rLe ^ r e xvc rein  g Uhr, im

55l5Wieb bei ~W »2 « ggSSTSS
„Grand Hl"-Gäste 6ENitt , Abwechslung
spielt vorttags Tennis , nachmitt g o rwöner Sport,
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der Alpe noch grüner schet. , dem eigenen
Baches iv silberner bünle «. wenn «mtzer
auch das uge der obtx b^  Ausemvahlten oar
« » ■ilt- - °- > «b« - JÄXn,en beb - echt.

Se «? Ä ’f »er - ..er - eben bebeniei. -einen
Raum grühren. unserer Wiesbadener

„n ? “ S » SÄÄ t”K | « Ä
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äußert : -Wiesbaden ist ,a an stcĥ ) ) ^ „ £cnnl,

3TÄ ' n™ übeTbi « ei» -»
sagen.

London als Wusckstadl.
London, im September 1903.

bedeute de musikalische Begav g «niemand behaupten
zeichnet wird außer diesen selbst memano ^ ^

'" r ^ riiS 'JSStete ^ an« en SotBecr etngeheimst,auf minkalischem Gebiete ma : ^ enrc, die Operette, tn
aber el war doch nur das ch G Mikado" immer-
der sie sich auszeichnetenDoch «« rei „ . .. ... te  Welt
hin fetten Siegeszug s"si daüer keine unverdiente
genomncn und man wird■ j % Schöpfer desselben.
Ehre nennen können, w m. ms-Kathedrale die letzte
Arth«: Sullivan , in der St Paitts -Katyeoraic ^ ^
RuheWtte ees-Ser- worben. ist. ~ ® und graziös,»aMpyStetsTfe 's

» - - - '

SrSssffis
. . _ Irland wird manchmal als sangreich

teUen fle » Ä « JgS JÄ

SMMM
^G 'ewiü sind es nicht eingeborene Künstler, die si«
ertönen lassen, aber die englische Metropole kann sich

die Musik ^ine Universalsprache ist, besser geführt als

Stücke in Prosa aufgeführt werden, und seufzt
leUeK Liebesszene und zittert bei jedem dramatische«
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T °ier . bestehend in Ab-ndunterhaltung mir

nntag , Öen 11. Cftoöcr , gefeiert . Slm Eonntaa öenHZ*m?ĈClnÖerbWeihnachtsfeier, am Sonntag, den7 Febonar,
Maskenball . Zur Belehrung und weiteren Ausbildung der Mu-
plteder dienen die Bibliothek und die regelmäßigen ! Diskussionö-
Bnrtrfwf ^ ". nZ ^ rEnlabungen erfol „en, mit tleineren

. P ffcr' trticf)c Vortrüge sollen vier ftattfinüen , und zwar
&ÄJ? teV nfon «* üTb Ende November. Die reaelmäßigen
KÄ SttÄ» 11*" J ’Die Bor  Di - Mitglieder-

, « * J *¥* »««(tcfinnfl. Bei der Pfarrwahl in Langen.
Pftltter ĝewähl?"'^ ° ®err ^ “ rrer  ® uetl  einstimmig znm ersten

wurde ein von Fischbach kom-
mendes Fuhrwerk Leim Uber'ahren des Bahngleises von einem

^ Ut̂ ,® v? fameu  die Insassen mit dem bloßen
PstrdebIieben ' uErNtzv °°" ^ " "»»« S»r Seite geschleudert, die

war' e'twa sÄ &ÄÄ i^ Lmk ^" "

Aus Kadern und Sommerfrischen,
. , 11 24- September . Das Kurorchester schloß die Reihe
feiner dies,ahrigen Sinsoniekonzcrte  gestern abend mit
dem achten derattgen Konzerte, in welchem Joachim Raffs Leunorc.
Sinfonie zu einer vollendeten Aufführung gelangte . Nach Be¬
endigung derselben wurde Herrn Musikdirektor Julius Laube
e,n Lorbeerkranz überreicht . Auch dem Solisten des Abends,
Herrn Max Buffe , wurde nach dem herrlichen Cellvsolo ein
schöner Blumenstrauß gespendet. — Die Saison  endigt am
30. d doch bleiben Lese- und Spielzimmer des Knrsaales bis
zum 16. Oktober geöffnet. Die Quellen sind den ganzen Winter
über zugangig , auch die fiskalischen Bäder werden teilweise und
nur an gewissen Tagen geöffnet bleiben. Während des Winters
werden die Arbeiten an den König Wilhelms -Felsenqucllen wieder

und bis zum Frühjahr voraussichtlich beendet sein.
Alsdann wird man aus der an den Gurgclkabinettcn hinführenden
Brunnenhalle unmittelbar zu den neu erworbenen Felsenqnellen
gelangen können . Die F r e g u e n z unseres Bades ist nunmehr
auf 22 464 Personen , 8887 Kurgäste und 12 677 Passanten , ge-stlkgen . “

Vermischtes.
* Die deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger

veröffentlicht soeben ihren Jahresbericht für 1602/03.
Die Rettungsstationen sind in diesem Jahre zehnmal mit
Erfolg tätig gewesen, wobei 39 Personen durch Boote
und 12 durch Apparate gerettet wurden. Die Zahl der
durch die Einrichtungen der Gesellschaft Geretteten hat
sich dadurch auf 2996 erhöht. Leider hat der Rettungs¬
dienst ein schweres Opfer gefordert: am 22. Februar ist
die aus fünf Mann bestehende Besatzung des Rettungs¬
bootes vom Außen-Eiderfeuerschiff ertrunken, als sie
Bedrängten zu Hülfe eilte. Die Gesellschaft verfügt über
122 Stationen , 76 an der Ostsee und 46 an der Nordsee
Die Jahreseinnahmen beliefen sich auf 313 177M . (davon
?02ö9 M . aus Sammelschiffchen), die Ausgaben auf
285 760 M . Die Mitgliederzahl beträgt 52 896.

* Ein unterbrochenes Militärkonzert erregte in
Lrandenburg die Einwohnerschaft. Am Sonntag kon¬
zertierte dort in einem Restaurant die Kapelle des 35.
Infanterie -Regiments, als ein Leutnant des Regiments
erschien und dem Kapellmeister befahl, sofort aufzuhören
und mit den Musikern das Lokal zu verlassen, was auch
geschah. Der Grund ist angeblich folgender: Bor dem
Manöver hatte ein Offizier des Regiments mit einen,
Kellner des Lokals einen Streit gehabt, worauf der Wirt
von dem Offizierkorps veranlaßt wurde, den Mann zu
entlassen. Als nun die Fttnfunödreißiger auN dem
Manöver zurückkchrten, sahen einige Offiziere den
Kellner wieder in dem Lokal und stellten den Wirt zur
Rede. Er entschuldigte sich damit, daß er keine andere
Aushülfe habe finden können, doch ließen dies die Offi¬
ziere nicht gelten, sondern veranlatzten die schleunige Ab¬
berufung der Regimentskapelle. Wenn das wirklich der
Grrmd war , so war die Störung des Konzerts weder
nötig noch klug.

* Hoch klingt das Lied voiix« Miidchön! Aus
} st1 an i a vom 20. d. M.der„Franks. Ztg."

geschrieben: Kurz vor Auöbruch xohcn Brandes am
Dienstag in der Künigstraße, ün bereits berichtet
worden, hatte ein 19jährigcs j, Mädchen, Agathe
Andresen, die als Führerin dtzsoncnaufzuges in
scnem Hause angcstcllt ist, eine Dt das zweite Stock¬
werk hinaufbefürdert. Gleich dehörte sie von den
obersten Etagen Hülferufe und st selben Augenblick
auch schon von unten den Flamme, . Ohne auch nur
eine Sekunde die Gcistcsgegcnwarerlicren, fuhr das
junge Mädchen so schnell sie vermch das oberste Stock¬
weit , wo die Frau und Kinde, dort wohnenden
Photographen Björklund nebst an Personen, von
Flammen und Rauch umgeben, vq Elevatorcingaug
standen und ilach Rettung riefen, bekannt, hatte das
Feuer so beispiellos schnell um sich sfcn, daß in weni¬
gen Minuten das ganze Gebäude nnen weiten durch-
cinandergchenden Räumen in chen stand. Als
Fräulein Andresen mit dem Aufcheder Hinabglng,
schlugen denn auch schon aus den eren Stockwerken
die Flammen von unten ihr entgecoch gelang cs ihr
trotzdem, mit den geretteten Perseunbcschädigtnach
unten zu gelangen. Schon wollte mutige Mädchen
abermals das lebensgefährliche Netzwerk wagen, als
mit lautem Gekrach die obere Mascic des Aufzuges
hinabstürzte und somit verhinderte, die brave Rette¬
rin ihr eigenes Leben dem ihrer Luschen opferte.

* Rillige Hasen und HammclDie Buöapcstcr
Polizei hat eine geheime Schlächterfgedeckt, aus der
Arbeiter und auch Hotels mit dencische gestohlener
Hunde und Katzen versehen wuröeilchon seit einiger
Zeit hatten sich die Anzeigen bei ölehördc gemehrt,
daß wertvolle Hunde in ausfallenotzer Zahl ver¬
schwanden. Nun entdeckte die Pol daß die Hunde
geschlachtet und als Hammelfleisch v,ft wurden . Die
Schlächterei befand sich in der Sz >nergasse in der
Wohnung des Taglöhuers Joseph,ek . Er wurde
dabei betreten, wie er eben einenufundländer ge¬
schlachtet hatte und ihm das Fell abzrJn einem Kessel
kochte eben ein wertvoller Foxterrier in einer Pfanne
schmorte eine Katze. Denn auch matzen betrieb er
einen ausgedehnten Handel. Die K, hatte er, wie
seine Geliebte Elisabeth Kessenleitnevand, an einige
Budapester Restaurants als Hafen vert. Mit dem ge¬
bratenen Hundcfleisch ging er in ückrbcitcrviertcln
hausieren. In der letzten Zeit hatte so sechzig teure
Hunde und mehr als zwei Dutzend Kc verkauft. Das

,Geschäft warf einen ziemlichen Nutzen so daß er sich
schließlich für das Stehlen der Tiere ziGehülfcn hielt,
die mit Schlingen und Körben nächtlichtreifzüge durch
Budapest machten. Als er von der izei bei seiner
Arbeit betreten wurde, gelang es ihm, ch eine Hinter¬
tür des Hauses zu entkommen. Jetzt d er steckbrief¬
lich verfolgt.

* Der Ehescheidungs-Rekord ist sin wieder neu
aufgestellt worden — man braucht kaierst zu sagen
von einem Amerikaner. Der berühmtwxer Kid Mac
Coy hat sich von seiner dritten Fraicheiden lassen.
Sich dreimal scheiden zu lassen, ist immen schon etwas,
wenngleich ein solcher Fall nicht ve,zelt dastehen
dürfte . Kid Mac Coy aber hat sich zi dritten Male
scheiden lassen, — nachdem er sich drein mit derselben
Frau verheiratet hatte! Wie er behau; hat ihm der
Sohn eines reichen Bankiers die Liebe icr zärtlichen,
dritten und einzigen Gattin gestohlen, d dafür ver¬
langt er kaltblütig 100 000 Dollars Scha ersatz. Wenn
er diese Summe bekommt, so kann er f zum vierten
Mal mit seiner Frau verheiraten unö'cht vergnügtleben . . .

* Der Vesuv bleibt unverändert , er besonders
von der neapolitanischen Bevölkerung ,d den Be¬
wohnern der Umgebung des Vesuvs' so tzerordentlich
gefürchtete erwartete große Ausbruch ist' so berichtet
man aus Neapel — glücklicherweise noch nt cingetreten

Vorgang , die Oper herrscht nur in einem Theater und
allein während der Season, aber sie herrscht dann auch
als mächtige Königin.

Während drei Monate, vom Mai bis zum August,
bietet Covent Garden ein wunderbares Kaleidoskop musi¬
kalischer Bilder . In den anderen Theatern wiederholen
sich die Vorstellungen ohne Unterbrechung oft während
langer Monate , in Covent Garden ziehen in kurzen
Wochen 30 und mehr Opern an dem Publikum vorüber.
Aber jede einzige, obgleich sie nur zwei- oder dreimal
gegeben werden kann, wird aufs sorgfältigste cinstudiert
und mit größtem Luxus auf die Szene gebracht. Man
könnte von jeder Vorstellung meinen, es sei eine aus¬
nahmsweise, die zu Ehren erlauchter Gäste mit beson¬
derem Glanze ausgestattet ist. Allerdings entsprechen die
zu zahlenden Preise dem, was geboten wird , und nur
Leute, die auch sonst gewöhnt sind, stets das Beste zu er¬
halten, können sie sich im allgemeinen leisten. Die ersten
Ränge bilden Logen, die fest vermietet werden zu enor¬
men Preisen , die „Stalls ", unseren Parkettplätzen ent¬
sprechend, kosten je 26 M.

Jede Oper wird in der Sprache anfgeführt, für die
die Musik geschrieben ist, und mit Künstlern, für welche
dieselbe die Heimatslaute bedeutet. Nun sind die Eng¬
länder nichts weniger als polyglott, sie kennen im Gegen¬
teil gewöhnlich nur ihr eigenes Idiom , aber sie ziehen
es vor , das Libretto in der Übersetzung zu lesen und das
Werk in der Ursprache zu hören, mit der die Mrksik sich
doch am intimsten verbindet. Es gibt kaum ein Theater
des Kontinents , das diesem Beispiele zu folgen waate,
die Pariser schwärmen jetzt für Wagnersche Opern , aber
in deutscher Sprache möchten sie sie doch nicht hörenwollen.

Die Opern sind nicht nur aufs prächtigste ausgc-
stattet, sondern auch Künstler allerersten Ranges , die
„Stars " aus aller Herren Länder bringen sie zur Dar¬
stellung. Das einzige, was nicht auf der Höhe steht, ist
das Theater selbst. Auf einem Platze gelegen, auf wel¬
chem der Frucht- und Gemüsemarkt stattfindet, durch enge
winklige, schmutzige Straßen zu erreichen, bildet es auch
innen kaum den richtigen Rahmen für die schönen Damen
in den eleganten Gesellschaftstoiletten, auf deren weißen
Nacken, Armen und kunstvoll frisierten Haaren die kost¬
barsten Diamanten funkeln. Aber das hindert das vor-
mehme Publikum , das Herrscherpaaran der Spitze, nickit
die Vorstellung zu besuchen, und auf diese Weise kräftig

unterstützt, sind die Leiter derselben imstäe, die besten
Künstler heranzuzichen und Aufführungem bieten, die
zwar nur wenige Monate währen, aber für mit das
Vollendetste sind, was in dieser Hinsicht gcacht werden
kann. _ _ s . Land.

Aus Kunst und Leber
* 173 Kilometer in einer Stunde , sin Versuchs¬

fahrten der Studiengescllschaft für elektihe Schnell¬
bahnen auf der Militüreisenbahn zwischerMarienfelde
und Zossen wohnten vorgestern Dr . Schy, Präsident

Reichscisenbahnamtes, Konraü Zachari, Geheimer
Oberbaurat v. Misani aus dem Reichsienbahnamt,
Geheimer Baurat Professor IE . Ulbricht ,s Dresden
sonne die Direktoren der Militäreisenbah und ver¬
schiedene Mitglieder der Studiengescllschaftn . Die in

vergangenen Woche erzielte Geschwingkeit von
1 ipnieter wurde noch weiter gestcigei und eine

Höchstgeschwindigkeit von 175 Kilometer in >er Stunde
^reicht . Der neue Oberbau der Militäreinbahn und

Glnrrchtungen -es Schnellbahnwagens haen sich auch
bei dieser hohen Geschwindigkeit gut bewähr

* Eine Ballonfahrt über den Ätlantisckcn)zcan wird
von drei französischen Professoren geplant, limlich von
dem Geographen Rcclus , von Professor Bertt von der
Sorbonne und dem Luftschiffer Capassa. §e wollen
einen Ballon von 13 000 Kubikmeter Inhal , zur Auf¬
nahme von 6 Personen, einem Fallschirm nd eines
Rettungsbootes benutzen. Zwei der Insassen müssen im
Segeln erfahren sein, um nötigenfalls das Rttnngsboot
lenken zu können. Als bester Punkt für die ALahrt wird
die Insel Teneriffa , als beste Zeit der Monat Mi betrach¬
tet. Nach sorgfältigem Studium der Winde lürde die
Landung nach Zurücklcgung von etwa 6000 Kilcnetcr auf
der Insel Trinidad erfolgen, und zwar veruntlich in 4
bis 5 Tagen.

* Verschiedene Mitteilungen . Der Münchener Schrist-
teller I)r . Arthur S e i d l ist als dramaturgisch,r Sekre¬

tär an das Hoftheater in Dessau berufen worden. Seidl
war der letzte Redakteur der cingegangen „Gesellschaft".

Die Errichtung eines Landschafts - Theaters
bei Eisenack nach Art des Hexentanzplatz-Theaters wird
geplant . Die Herstellungskosten hat matt auf 30000 M.
veranschlagt.

und alle Unglücksprvphczciungen, die sogar mehrfach
schon den Tag des Ausbruches vorhersagten, sind durch
die Tatsachen Lügen gestraft. Das Observatorium des
Vesuvs hatte anscheinend völlig recht, als es immer
wieder die Bevölkerung beruhigte und keine augenblick¬
liche Gefahr für vorliegend hielt. Allerdings sind der
Hanptkratcr wie die beiden neuen Krater des Berges
noch immer in Tätigkeit, so daß auch von einer endgültigen
Beseitigung der Gefahr nicht gesprochen werden kann.
Andererseits aber haben sich weder die Stärke noch der
Umfang der Eruptionen in den letzten Tagen irgendwie
geändert oder Zeichen einer ernsten Zunahme gegeben.

* Ein Telephon-Roman. Eine junge Dame aus
St . Louis, namens Hussey, entdeckte dieser Tage, wie
aus New Nork berichtet wurde, durch das Telephon ihren
Vater , von dem sie seit siebzehn Jahren nichts gesehen
und gehört hatte. Die Dame bemerkte den Namen
„I . Bi. Hussey" in den Zeitungsannoncen , und da ihr
der Name auffiel, klingelte sie Mr . Hussey telephonisch
an . Auf die Frage , was sie wünsche, erwiderte sie: „Ich
heiße Hussey und wollte Sie nur anfragcn , ob es möglich
ist, daß Sie mein Vater sind." „Wie heißen Sie denn?"
„Anna Hussey. Aber ich werde Anna Maxwell genannt;
denn meine Mutter heiratete, als sie sich von meinem
Vater hatte scheiden lassen, zum zweiten Mal , was jetzt
siebzehn Jahre her ist." „Schön, komme so schnell als
möglich hierher in mein Bureau . Ich bin Dein Vater
und habe Dich nicht gesehen, seitdem Du ein kleines
Mädchen warst." Jetzt lebt Miß Hussey bei ihrem
Vater . . .

* Der Drnckschlertcnfcl hat dem „Anzeiger für
Könnern", wie er selbst berichtet, einen bösen Streich
gespielt. Das Blatt schreibt: „Die Zeit war sehr vor¬
geschritten, doch mußten für die Zeitung noch zwei Be¬
richte rasch abgesetzt werden. Der eine betraf ein Be¬
gräbnis , der andere eine Feuersbrunst . Am anderen
Morgen war im Blatt folgendes zu lesen: „Der Sarg
wurde von der Bahre genommen, ins Grab gesenkt und
von den gierigen Flammen eingeäschert. Man fühlte
kein Mitleid mit der alten Ruine , die das Stadtbild schon
lange verunstaltete. Der Schaden ist durch Versicherung
gedeckt."

Kleine Chronik.
Eisenbahnmini st er Budde  hat sich, wie der

Abg. Beumer auf dem rheinischen Parteitag der National-
liberalen hervorhob, nicht gescheut, vierter Klasse
zu fahren, um etwa hier vorhandene Mängel mit eigenen
Augen zu prüfen. Gefragt, warum er das täte, sagte er,
daß er es wohl selbst tun müsse, dasichseineAsses-
soren zu gut dafür hielten . Das ist auch ein
Beitrag zum Assessorismus!

Der Unteroffizier Friedrich Degen  von der 2.
Schwadron des Kasseler Husaren-Regiments Landgraf
Friedrich von Hessen-Homburg (2. Hess.) Nr . 14 hatte be¬
kanntlich seine langjährige Braut  im Januar
vorigen Jahres von der 50 Fuß hohen Bastion nachts in
die Fulda geworfen,  um sich ihrer zu entledigen,
und war deshalb — nach einem freisprechenden Urteil
des Kriegsgerichts — in der Berufung vom Oberkriegs¬
gericht wegen versuchten Mordes zu 6 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden. Die eingelegte Revision ist ver¬
worfen und Degen am Montag zur Verbüßung seiner
Strafe dem Zuchthause eingeliefert worden.

An dem Neubau der Kalkei Aktienbrauer  ei
stürzte ein Betonboden ein, wodurch 6 Personen
verschüttet  wurden . Drei derselben wurden schwer
verletzt zutage gefördert, zwei trugen leichte Verletzungen
davon.

Auf dem Hahnschen Puödelwerke in Düssel¬
dorf - Oberbilk  wurden beim Hcrausnehmen von
Schlacke ein Arbeiter schwer und zwei leicht verletzt.

In Abwesenheit der Eltern spielten  die Kinder
des Zemcntarbeitcrs Kursier in Düsseldorf mit
Streichhölzern.  Hierbei fing das Bett , in dem
ein kleines zweijähriges Mädchen lag, Feuer . Herbei-
cilende Nachbarn fanden das Kind bereits verbrannt vor.

In El b e r f e l d hatten der 21 Jahre alte Hand¬
langer Hugo Schüller und der 24 Jahre alte Maurer
Ewald Friedrich Fink von Remscheid den Bandwirker
Otto Wiedcnhöser in der Nacht zum 19. Juli buchstäblich
zu Tode geprügelt.  Das Schwurgericht ver¬
urteilte die rohen Burschen zu je 1B/2 Jahren Zuchthaus,
10 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizei¬
aufsicht.

Auf dem Wochenmarktein Duisburg  auf dem
Dellplatz wurde ein Reservist plötzlich tobsüchtig.  Der
Mann würgte zunächst eine Frau , stürzte sich alsdann
ans ein Pferd und gebärdete sich in einer Weise, daß die
~~ - -- ------ Sechs Poltzeibca

zu sperren,
Marktbcsucher ängstlich fortlicscn. Sechs Polizeibcamten
gelang es, den Mann in einen Torweg zu sperren, wo¬
selbst er eine Stange aus dem eisernen Gitter riß . Später
wurde der Tobsüchtige auf einer Karre . gefesselt zum
Krankenhause gebracht.

Ein kleines Mädchen in der Hamburger Straße in
Berlin  fand beim Spielen eine Flasche voll Benzin,
trank daraus und starb nach kurzer Zeit.

Die Frau eines Arbeiters S . in Berlin  st ü r z t e
sich  nach einem Streite mit ihrem Manne aus einem
Fenster ihrer im vierten Stocke gelegenen Wohnung auf
den Hof hinab und fiel auf das Verdeck eines
Kremsers.  Das Verdeck zerriß , doch wurde die Wucht
des Sturzes derartig abgeschwächt, daß die Frau ohne
Verletzung davovackommenist.

Das Sck . cvidjt in Bayreuth  verurteilte die
18jährige Die ' ĝd Anna Schmidt wegen Kindes¬
tötung  zu ■. Jahren 15 Monaten Zuchthaus. Die
Schmidt war im Juli d. I . auf dem Felde niedergekom-

~men; damit das Kind christlich  st e r b e,  taufte
sie cs mit Speichel und warf cs alsdann in einen Wasser¬
tümpel.

Deutschlands erste Gasfernleitung
Lübeck - Travemünde  ist , nach der „Voss. Ztg.",
am Mittwoch in Benutzung genommen worden. Zur
Besichtigung waren mehrere Verwalter und Leitei r'ev
Pariser Gasgescllschaft eingetrosfen.

Eine Licbcstragödie  spielte sich in Vor¬
halle bei Hagen  ab . Ein 37jährigcr Mann aus
Sudburg gab nach erregten Auseinandersetzungen mit
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einem zn Besuch in Vorhalle weilenden Mädchen zwei
Revolvesschiisse auf dieses ab und schvtz sich selbst eine
Kugel in den Kopf. Das Mädchen blieb unverletzt, da die
Kugel cm.Korsett abprallte . Es flüchtete zu verwandten,
verfolgt von ihrem Liebhaber, der sich im Hofe des An¬
wesens snc zweite Kugel in die Brust schoß, als ihm
von den verwandten der Eintritt gemehrt wurde. Schwer
verletzt nutzte er dem Krankcnhause zugcsührt werden.

Allgeiwines Aufsehen erregt in Rheine  die B e -
s chl a g ira h m e der Leiche  des durch ein Unglück
ums Lebsn gekommenen Kaufmanns Ludwig Kümpers
durch di« Kgl. Staatsanwaltschast zu Münster i. W.,
wahrschciiilich zum Zweck einer Obduktion. Die Beschlag¬
nahme sal>d kurz vor der Beerdigung statt und die
bereits evhienenen Geistlichen sowie das Traucrgcfolge
mußten, <hne ihre Pflicht erfüllen zu können, wieder
Heimkehrer- Nach allgemeiner Annahme erscheint jedoch
ein Verbuchen ausgeschlossen.

Bei Mr St . Johann nahegelegenen Orte Vlies-
r a u s b ach ist das V o r ko m men von G o l d n a ch-
gewicsin  worden , und zwar in solcher Menge, die
eine A u sb c u t e als rentabel erscheinen läßt. Ein Be¬
sitzer goldsaltigen Geländes hat das Mutungsrccht für
1 Million Mark an eine englische Gesellschaft verkauft.
Andere Eigcutttmer von Grundstücken mit goldhaltigem
Sande uiierhandeln noch mit der betreffenden Gesell-

^ J ^Jn <Zchwöbing  in Obcrsteicrmark spießte
eine wilde Kuh  die > junge Bäuerin Stratzbergcr,
die Mutte reuden entgegensah, auf und riß ihr den Leib
auf. vr ^Nosegger, des Dichters Sohn , leistete erste
Hülfe, wo :itf die Bäuerin ins Spital nach Mürzzuschlag
gebrachtw rde. . m .

Haupt ann Hoffmaun vom Jnsanterre -Regcment
Nr . 147 irM n ste r b u r g wollte im Manöver bei Alleu-
stein über !>nen breiten Graben setzen, stürzte dabei, blieb
im SteigMel hängen und wurde eine Strecke weit
ge  sch leist . Vorübergehende brachten das Pferd zum
Stehen . Dir Verunglückte hatte noch so viel Kraft, selbst
wieder da) Pferd zu besteigen und seinen Ritt fortzu¬
setzen. Nalh einer Weile aber verlor er, nach der
„Königsb. Hart. Zig.", die Besinnung und wäre aber¬
mals gestützt, wenn ihn nicht ein zufällig des Weges
kommender Straßenarbeiter aufgesangen hätte. Dieser
schasste ihn in eine nahe gelegene Wohnung, wo Versuche
angestellt Mrdcu , ihn zur Besinnung zu bringen . Als
später einige Offiziere hinzugcrufen wurden, wurde der
Verunglückte in das Allensteiner Militärlazarett gebracht,
,vo er schwel darniederliegt.

Eine Lic b e s tra g ö d i e erregt in Neapel  das
größte Aussehen, da die Helden der Tragödie den ersten
Gesellschaftskreisen der Vesuvstadt angehören. Der
Advokat Scardaceionc, verheiratet und Vater mehrerer
Kinder, unterhielt ein Liebesverhältnis mit der Frau
eines Appellationsgerichtsrats, der er schon vor ihrer
Verheiratung den Hof gemacht hatte, und beschloß eines
Tages , mit der Geliebten zu entfliehen. _ In Salerno
richteten sie sich häuslich ein und glaubten, sich den Blicken
der Welt entrückt zn haben. Aber ein Freund brachte
den Schlnpfmukel des Pärchens heraus,und redete ihnen
ins Gewissen, so daß die junge Frau sich entschloß, reu¬
mütig zu ihrem Mann zurückzukehren. Als aber Scar-
daccione die Geliebte wankelmütig werden sah, vergiftete
er sich mit Sublimat. Inzwischen hatte der betrogene
Ehemann die Polizei auf die Fährte der Flüchttgcn ge¬
führt ) diese fand jedoch, als sie zur Verhaftung des Pär¬
chens schreiten wollte, nur die in Tränen und Jammer
ansgelöste Frau an dem Totenbett des Geliebten.

Eine unheimliche Bluttat  spielte sich in
S t o ckh o l m in der Wohnung des ehemaligen Majors
O. W. Gyllcnhammar ab. Als die Wirtschafterin das
Schlafzimmer betrat , fand sie den Major und seine
82jahrige Tochter Elsa tot vor . Der Major hatte zuerst
seine Tochter, dann sich mit einem Revolver erschossen.

tehte Nachrichten.
rrd Potsdam, 25. September . Der Kronprinz

traf um 7 lihr 30 Min . morgens hier ein und trat nach
kurzem Aufenthalte die Fahrt nach Aachen an.

>vb. München, 28. Sept . über die Ergebnisse der Nürn¬
berger Konferenz der Mainuferstaaten  imrd
mitaeteilt : Bei der Konscrenz von Delegierten der Mainuscr-
staaten , die vom 21.—28. Sept . in Nürnberg tagte , wurden die¬
jenigen grundsätzlichen Fingen , welche bei den letzten, im Zuni
1801 zu Franlsurt a. M. gepflogenen Verhandlungen unerledigt
aeblicben waren , nämlich die Frage der Hintanhaltung von
eventuellen Schädigungen der preußisch-hessischen Eiie >ibahn -Ge-
meinschaft durch bäuerische Zusicherungen auf ciseubahntariflichem
Gebiet und die damit in engem Zusammenhang stehende ^ rage
der Schi!fahr!Sabaaben, einer befriedigenden Löiung naher ge¬
bracht. Hierbei ist von preußisch-hessischer wie von bäuerlicher
Seite die Bereitwilligkeit bekundet worden , das gegenseitige Ver¬
halten ans dem Gebiete des Tariswesens derart einzurichten und
vereinbarungsgemäß zum Ausdruck zu bringen , daß wechselseitige
Benachteiligungen der volkswirtschaftlichen und Berkehr ^-Zn-
tcresfen vermieden bleiben . Der Entwurf eines abschließenden
Staatsvertragcs , welcher bereits der Frankfurter Konferenz Vor¬
gelegen hatte wurde in seinen einzelnen Bestimmungen neuer¬
dings durchbcraten und vorbehaltlich der deiiniiiven Einigung
der beteiltgic » Regierungen in den vorerivähnten Punkten im
Wortlaute ' festgesetzt. Eine Reihe von Detailfragen , die sich
daraus ergeben , daß die den einzelnen Staaten zufallendci,
KanalisieruttgSstrecken mit den LandcSgrenzen sich nicht decken,
fand hierbei völlig befriedigende Lösungen . Die technischen Ent¬
würfe für die Fortsetzung der Kanalisierung erfuhren keine Be¬
anstandungen . Die Herstellung eines Sicherheitshafens lauf
bäuerischem Gebiet tunlichst matnabwärtsj wurde für den Fall des
sich ergebenden Bedürfnisses bauerischcrscits zngcsichert.

kenner dieser Lehren angesehen werden. Warum b» " da nicht
den Mut, dies auch offen durch die Tat , d. i- durch AuvMtt -wo
der betr. Gemeinde zu bekennen. Sie haben in Obrer Sonntags
Nummer vom 20. d. eine Sentenz von B. Beicher abg -
D e r H e u chl er >st für d t c N e l i g t o n n o ch g ° -

1ä b r l i chc r als der Ungläubige ." Ist aber der Un¬
gläubige. der trotz entgegenstehender Ansicht in der alten Kirche
verbleibt, nicht anch ein Heuchler, er macht ander, gla ben, er
sei ein Anhänger der betr. Ncligionsgcmeinfchaft, und ist eS tat-
sächlich doch nicht. Er bezeugt seine Anhänglichkeit an die c
meinschait nur dadurch, das, er ihr seine Steuern bezahlt, d ' .,
dost er Geld zur Unterstützung einer Sache auSgibt. die »ach st.ner
Ubcrzcngnng unhaltbar ist. Er versorgt also den Feind m«
Munition . Seine Kinder erzieht er natürlich in der alten Form
weiter und überläßt ihnen, daß sie mit den Fahren zur » r-
sinunng. d. h. zur Erkenntnis des Irrigen kommen und daß stc cs
dann wieder ebenso machen wie er. Das nennt man dann Fort¬
schritt ES sollte mich srcuen, wenn diese Zeilen einen ober den
anderen, denn ans die Masse werden sie doch nicht w-rkcn veran¬
lassen würden zur Besinnung zu kommen nnd dieser Hoff¬
nung empfehle ich mich Ihnen . HochachtungsvollC. J,

HandeSsteiB.

Einsendungen ans dem Leserkreise.
<2U' - Rücksendung oder Au? b-wavrung der uns für diese Rubrik zngetzenden. nichr

^i' v'v 'ndeteu Einsendungenkann sich die Redaktion nicht cinlanen.)

<* Geehrter Herr Nedaktenr ! Ihr Bericht in Nr . 413 des
„Tagblatts " über die in der Versammlung deutscher
N aturfor scher und Arzte  in Kassel gehaltene Rede des
Herrn Professors vr . Landen bürg  und diese Rede lelbn
lmt gewiß in den Herzen vieler Tausende freudigen Widerhall ge¬
funden , so auch bei den Zuhörern . Am Schlüsse heißt eö:
Stürmischer Beifall" . Das ist ja nun aber alles recht schön.

Dtan hört und liest die Rede , spendet seinen Bei -all , aber wo
bleiben die Konseauenzen? Wer auf dem Standpunkt des Herr »:
Professors Dr . Landenburg steht, kann doch unmöglich behaupten,
daß er den Lehren einer der positiven Kirchen huldigt , nnd wenn
dies nicht der Fall Et, kann er doch auch nicht mehr als Be-

HK Der neuemannte Handelssachveistäadige beim Kaiser¬
lichen Generalkonsulat in Argentinien, Herr Dr. Karl Theodor
Stöpel,  will , wie schon gemeldet, vor seiner Ausreise den
Interessenten am Handelsverkehr mit Argentinien Gelegenheit
zu einer mündlichen Rücksprache mit ihm geben; Für Inter¬
essenten des Regierungsbezirks Wiesbaden wird er am Donners¬
tag den 1. Oktober, in Frankfurt a. M. in den Geschäftsräumen
der dortigen Handelskammer zu sprechen sein. Es ist Vorsorge
getroffen, daß die Interessenten einzeln unter völliger Wahrung
der geschäftlichen Diskretion mit dem Herrn Handelssachver¬
ständigen konferieren können.

Mexikanische Finanzen. Das Bestreben, für die mexika¬
nischen Staatspapiere Stimmung zu machen und die Wirtschafts¬
lage des Landes in ein günstiges Licht zu stellen, werden  fort¬
gesetzt. Allerdings nicht ohne Grund. Denn die Verhältnisse
liegen im großen und ganzen günstig. Besonders ist es der
Pariser Platz, und auch die Pariser Preise , die für Mexiko ein-
tritt, obwohl von den mexikanischen Anleihen nur eine, näm¬
lich die 5proz. innere amortisable, im Pariser Kursblatt figuriert
und auch da nur im nichtamtlichen Teil. Das ganze Haupt-
beslreben geht nun dahin, daß die Anleihen von 1864 und 186o,
die noch vom Kaiserreich Mexiko zum Kurse von 63 Proz. in
London und Paris emittiert wurden, aber von der mexikanischen
Republik nicht anerkannt worden sind, wieder in Fluß zu
bringen. Hauptsächlich soll der Weg geebnet werden, für eine
wichtige Konversions-Operation, an welcher die Pariser Banken,
in erster Linie die Banque de Paris et des Pays-Bas, teilnehmen

dUrI  Mitteilungen zm Förderung der Ausfuhr. Auf dem Sekre¬
tariat der Handelskammer in Wiesbaden können Interessenten
Mitteilungen über folgende für die Ausfuhr wichtigen Punkte
erhalten : 1. Gelegenheit zur Lieferung von Maschinen, Werk¬
zeugen usw. nach Irland. 2. Absatz nach Beira und dessen
Hinterland. 3. Die Minenkonzession des Amerikaners Deitnck.
4 Der Düngemittelmarkt in den Vereinigten Staaten von
Amerika 5 Die Kreditwürdigkeitdes Handelsstandes m Medellin
(Columbien). 6. Die Konkurrenz der Vereinigten Staaten von
Amerika in Columbien und Hankau. 7. Lieferung von Telephon-

1 Materialien nach Brasilien. 8; Die Verzollung der in Paranä
mit der Post eingehenden Drucksachen. 9. Die Holzausfuhr
Paranäs , 10. Die industriellen Unternehmungen in Paranä.
11. Die Konkurrenz der Vereinigten Staaten von Amerika in
Mexiko. 12. Submission für die Vergebung des Baues und der
Ausnutzung eines Trockendocks in Montevideo. 13. Absatz
von Textilwaren, Maschinen und Weißmetall waren in Uruguay.
14. Zollstrafen in Iquitos (Peru !. 15. Einfuhr baumwollener
Hosenstoffe nach Peru. 16. Die Finanzlage der dominikanischen
Republik. 17. Paramaribo als Absatzgebiet, insbesondere für
Nahrungsmittel. 18. Die Einfuhr von Wellblech nach Chinde
(Quelimane) und der Transitverkehr über Chinde. 19. Rück-
schritte im Handel Deutschlands mit Tanger im Jahre 1902.
20 Absatzgelegenheit für Feldeisenbahnen nach Haiti. 21. Ge¬
legenheit zur Errichtung einer Baumwollspinnerei und Weberei
in Haiti. 22 Die Konkurrenz der Vereinigten Staaten von
Amerika in Sanchez auf Haiti. 23. Der amerikanische Wett¬
bewerb beim Absatz von Nähmaschinen nach Japan. 24. Eisen-
bahniieferringen in Siam. 25. Lieferungen für die Eisenbahn¬
linie Lopburi-Utaradit. 26. Die Einfuhr von Zopfschmuck und
verschiedenen kleinen Artikeln nach Szetschwan ; Winke be¬
züglich der Vergrößerung des deutschen Anteils am Ausfuhr¬
handel dieser Provinz. 27. Winke für die Abfassung der für
China bestimmten Maschinenkataloge. 28. Die Aussichten für
deutsche Seifen in China. 29. Amerikanischer Wettbewerb in
Shanghai. 30. Zoll- und Frachtverhältnisse in Transvaal.
31. Hebung der Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und
Algerien. 32. Absatzgelegenheit für rollendes Eisenmaterial
nach Südafrika. 33. Die Bautätigkeit in Johannesburg. 34. Die
Aussichten der deutschen Kerzenindustrie in Pretoria. 35. Die
Einfuhr von Tiefbohrmaschinen in das Minengebiet am Wit¬
watersrand 36. Die Eisenerzlager Australiens. 37. Die Eisen¬
industrie Australiens. 38. Die amerikanische Konkurrenz in
Australien und die Mittel ihrer Bekämpfung. 39. Lieferung von
Motorwagen nach Westaustralien. 40. Umwandlung des
Dampfbetriebes der australischen Staatsbahnen in elektrischen
Betrieb. 4L Elektrische Anlagen in Neuseeland.

Preiserhöhungfür GuBvraren. Die Handelsgußwerkeder
hes.sisch-na.ssffuischen-1inksrheinischen Gruppe des Vereins
deutscher Eisengießereien haben den Beschluß gefaßt, von heute
ab für Gußwaren einen Aufschlag von 1 M. für je 100 Kilogramm
eintreten zu lassen, um die Preise mit den Produktionskosten
etwas mehr in Einklang zu bringen.

GußstahlwerkeWitien. Die dem Aufsichtsrat vorgelegte
Bilanz für 1902/03 weist einen Reingewinn von 452 074 M.
(i. V. 654 424 M9 auf. Als Dividende werden 160 000 M. gleich
4’Proz. gegen 280 000 M. gleich 7 Proz. im Vorjahr verteilt.
14 807 M. (i. V. 25 818 M.) verbleiben zum Vortrag auf neue
Rechnung.

Spinnerei nnd Buntweberei Pfersee. Die Gesellschaft be¬
absichtigt jetzt die schon seit einiger Zeit geplante Reorgani¬
sation. Das Grundkapital soll von 3 Millionen auf 157 000 M.
herabgesetzt und dann wieder auf P/'s Millionen Mark erhöht
werden. Die neuen Aktien sollen an ein Konsortium begeben
werden. Die Gesellschaft hat bis jetzt mit außergewöhnlich
starkem Mißerfolg gearbeitet. In der Bilanz per Ende Dezember
1902 war die Unterbilanz mit 1 793 592 M. ausgewiesen.

Eisenbahn-Einnahmen. Die Einnahmen der Luxem¬
burgischen Prinz Heinrich - Eisenbahn  in der
zweiten September-Dekade mit 8 Arbeitstagen betrugen aus dem
Bahnbetrieb 136 448 Frank, + 9857 Frank. Die Gesamt-Ein¬
nahme seit 1. Januar bis 20. September er. aus dem Bahnbetrieb
(also abgesehen von der Einnahme aus den Minen) beträgt
3 580 748 Frank, + 413 809 Frank gegen die entsprechende
Zeit des Vorjahres.

Rheinische Stahlwerke Meidsrich. Nach dem Jahresbericht
waren die Werke voll beschäftigt. Der Inlandsbedarf hat sich
erheblich gehoben, trotzdem gingen ins Ausland 75 Proz. der
Gesamtüroduktion. Auch jetzt ist die Gesellschaft mit Auf¬

trägen gut versehen ; am 1. Juli betrug der' Arbcitsstoff
162 635 Tonnen gegen 109 000 Tonnen vor einem Jahr. Die
Preise haben infolge verminderter Nachfrage aus Amerika nach¬
gegeben und Aufträge waren nur zu reduzierten Preisen erhält¬
lich. Nach 1 798 350 M. (i. V. 1847 918 M.) Abschreibungen
bleibt ein Reingewinn von 2 248 762 M. und es gelangt eine
Dividende von 8 Proz. (i. V. 5 Proz.) zur Verteilung.

Die Goldpiodnklion am Witwatersrand. Nach wie vor ist
die Lage der Goldindustrie am Witwatersrand der aussclfiag-
gebende Faktor. In maßgebenden fachmännischen Kreisen
herrscht, wie ein Kenner der Verhältnisse der „National-Ztg.
Mitteln, über den dortigen Goldreichtum nur eine Überzeugung
und die geht dahin, daß, wenn selbst im ganzen Transvaal ken
einziges neues Goldfeld mehr auf gefunden werden sollte,
was übrigens dem Ergebnis aller geologischen Untersucbunger
widersprechen würde und schon nach den Erfahrungen dei
letzten 2 Jahre völlig ausgeschlossen ist — allein der Witwaters¬
rand imstande sein würde, auf mehr als 80 Jahre hinaus eine
zehnfach größere Ausbeute als die derzeitige zu sichern. An
dem Vorhandensein der enormen Schätze ist also nich. zu
zweifeln, und es handelt sich nur darum, sie zu heben. Prospe
riert aber die Goldindustrie, so werden auch alle andere’_
Industrien in ausgiebigstem Maße Nutzen ziehen und das La*
wird in nie gesehenem Maße emporblühen.

Znr industriellen Lage. In der Generalversammlung der
Berliner Werkzeug-Maschinenfabrik, Aktiengesellschaft, vorm
L. Sentker, wurde ausgeführt, daß trotz der gedrückten Preise
die schlimme Zeit des Niedergangs als überwunden zu er¬
achten ist.

Kleins Finanzchronik. Die Siemens-Schuckert-Werke sim
mit der Ausführung einer größeren elektrischen Anlage betrau
worden, die die Berginspektion Rüddersdorf in Auftrag gegebe
hat. — Die Liquidation der Aktiengesellschaft für Spinner
und Weberei a. d. Hohen Mark ist so gut wie durchgeführt ; fü
die Aktionäre ist eine Quote von etwa 23 Proz. zu erwarten. —
Die Zittauer Maschinenfabrik und Eisengießerei hat einen Rein
gewinn von 174 744 M. erzielt gegen 140 211. M. i. V. Sie is
daher in der Lage, 18 Proz. Dividende zahlen zu können gege-
vorjährige 15 Proz. — Wie aus Hamburg gemeldet wird, finde
am 29. d. M. eine Sitzung der Raffinerien des Zuckersyndikat!
statt , in der über den Antrag Beschluß gefaßt werden soll, da.
Raffineriekartell bereits am 1. Oktober anstatt am 1. März aut
zulösen. — Die Bank von England hat auch diesen Donnersta.;
von einer Erhöhung des Diskonts Abstand genommen. — An der
deutschen Börsen finden bereits Umsätze in der neuei
Türkischen Unifikationsanleihe statt, obwohl es vermutlich nocl
geraume Zeit dauern wird, bis ihre Einführung an der Bors
erfolgt. — Die in Aussicht stehende Dividende der Phönix
Bergbau-Gesellschaft von 8 Proz. gegen 0 Proz. im Vorjahr ha
einen guten Eindruck gemacht; sie entspricht den höchsten El
wartu ngen, die man gehegt hat._

Geschäftliches.
Die zweckmäßigste Heizung unserer Wal, „räume is

ei- e Frage, deren Lösung von Jahr zu J .ihr die Heiziechmk zi
neuen Fortschrilien führt, und groß ist der Ansichwniig der letzte:
Jahre in Heiznngsanlagen. Al« eine bedeutende Verbesserung de;
Ofenkoustrüklionen muß eine neue Ansmaueriing des Feuerraum-
augeiebeu weiden, für welche der Firma Oscar Winter
Hannover, sowohl in Dentjchtaid wie im Auslände Patente erteil
sind. Diese Ansmaueriiuy, von der Finna miler dem Name:
„Patent-Pbönixstcine" für ihre DauerbrandöseilGermanen  vc:
waadt, bewirkt wie durch inonalcinnae, sehr eiugebcnde Versuch
scstgcstellt ist, mit jeder Kobieuart gleich vorzüglich damruden ode
zeitweise» Brand bei,, rauchschwncher Verdrcunung. erböbi di
Leinnngssähigkeil der Oien in seLr erheblicher Weise und vcrringei
dadnräi bcdcnleud den Bedarf m Brennmaterial , ersvart also di
täglichen Ausgaben. Vor Ankauf eines Ofens versäume mau nichl
sich von einer bessere» Ofeubandlung oder der Firma , direk
Original-Listen nur Fabrikpreisen eiuzufordern, in weichen die Vor
züge dieser neuen patentierten E'./richtuug ausführlich beschriebe!
sind, und ihre Verweudbarkeil zu Ofen für nahezu jeden Bedarssfai
in einer Auswahl sehr reichhaltiger, ja künstlerisch schöner Modell
gezeigt ist._ (Mcm.-No. F. 4500) Fl

Die Sonntags -Äf itiing für Deutschlands Frauei
schreibt in No. Bl i. J . 1903:

TiliS -JfijndWasser . Tn vorteüliarier Weisi
zeichnet sich das 'H' ilit -TiMBid wawer des Tilit-Laboraforium
zu Leipzig aus. Das TUit - ffliinilwasscr greift weder di
Kälinc noch das Balinfteise -. oder die SaiiHdschleäcr.
lieit an, hat antisej »«is >' Iie Eigenschaften, o !me uiftii
zu fein, und angenehmen Geruch und Geschmack. Wenig
Tropfen genügen für einmalige Anwendung. Bei HS»!en
Geruch aus dem Munde kann man neben Tilit-Mund
wasser mit Vorteil Tilit-Zahnpulver verwenden. Bei Kahn
schmerzen infolge hohler Zähne hat sich das Einlegen vo:
in reines Tilit getauchten Wattehäuschchen in die Höhlung at
Linderungsmittel vielfach bewährt. (La.2429g.) F 15>

Jubiläum . Heute, am 26. Sept., blickt die Victoria au
eine 50-jähr. Tätigkeit zunick. Die Gesellschaft veaami Mit de
TranSporl -Versichcrung, führte 1861 die LcbeuS-Versicheruna. 188,
die Unfall-Versicherung. 18w9 die lebenslängliche Enenbaim-Unfall
Versicherung, 1892 die Votks-Versichenmg und 1901 die Haftpflicht
Versicherung ein. Die allbekauiue große Eutwickelung der Victoric
in der sic alle andere» Gesellschaften unseres Kontinents über
fliigclte, fällt erst in die letzten 10—20 Jahre . Seit 1888 wuchi
ihr Gemmt-Vennöacn von 37 Mill. 2>ik. auf 400 Drill., die jähr
liche Prämien- nnd Zinsen-Einiiabme vo» 8 mir nahezu 100 Drill
Mark, der Jabres -Ueverschnß von 1,5 aus 18,2 Milk. Dkk., der fu
die Bersicherlc» zurückgestellicGeivinn von 8,4 ans 66 Drill. MI
und der Lcbcnsversi>cheruiigsbes!and von 135 anf 1050 Mill. D!k
Die Victoria Hat zuerst nnd allein von allen derrtschen Geicllschaftei
einen Bestand von einer Milliarde Dik. überschritte». Heute iit de
Vermögens-Zuwachs eines  Jahres so groß ivic das bis zu»
Jahre 1890 anaciammelie Vermögen. 1888 gab c« auf dcr Direltioi
100 Bureanbeamle, 96 deren 500 »nd heute über 1100! Die Zaü.
der angestelllen Verionen überhaupt beträgt ca. 5000, die Agentei
ungerechnet. 1895 bezog die Gesellschaft ein großes neues Geschäfts
hans, fchon 1897 war ein Erweiternngehan nötig und jetzt steh
wieder ein großes Gebäude im Rohbau fertig da. Der Gebäude
Komplex, 11145 qm groß, nmfaßr 6 Hansgrnndstücke nnd geh
van einer Slratze zur andern. Atlßerdem hat die Vicioria übe'
250 F-il'albureans. F19'

Warnung.
Die meisten Jfaehahmunjgen von S3r . 5Bomin el , i

llaemniogen werden, um das D. If. P. No. 81,391 zu umgehen
mit Zuliülfenahme von Aetlier  bereitet , ein Zusatz, der ins¬
besondere für Kinder und Nervöse direct schädlich ist. Uir
sicher zu sein, das netherfre ie Original-Präparat zu erhalten
verlange man stets ausdrücklich Blommel *s Haematogei
und achte auf die Schutzmarke : „Säugende Löwin“.

Die Asrgrn -Aiisgad - umfaßt 16
Amtliihe Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" Nr . 77 und

eine Sondcrbeilage. _

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlicher Redaltenr für Neu gejamren redaltionellcn Teil : C- Rötherdt,

für die Anzeiaen und Rellamen: H. Dornaui : beide m Waes baden,virnrf unh Nerlaa der Sche ttenderaichen Lbi-Bllchdrlllkcrei in Wiesbaden.
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Grundstücks-Verpachtung.

6.

Gamstag , den 26 . September d. I ., Vormittags » '/» Uhr , lasten
die Herren Rentner Karl Schöffel und Karl Schmidt hier im Damensaal
des Hotel „Nonnenhof ", Kirchgasse hier, nachbeschriebene Grundstücke auf die Dauer
von 9 Jahren verpachten:

1. Lagerb. No. 3809 und 2810 48 Ruth. 74 Sch. - -- 12 Ar 18,50 Q.-M. Wiese
„Sankt Born" zw. Jonas Schmidt und August Christmann:

2 Lagerb. No. 2839 1 Morg. 67 Ruth. 68 Sch. — 41 Ar 92 Q.-M. Wiese »Sankt
Born" zw. Georg Hahn und der Domäne westlich dem Bach Ir Gewann;

8 Lagerb . No 2858, 2860 3 Morg. 02 Ruth. 83 Sch. --- 75 Ar 70,75  Q .-M. Wiese
„Sankt Born" 2r Gew. zw. Jakob Stüber und dem Clarenthaler Hoffeld;

4. Lagerb. No. 4226 75 Ruth. 82 Sch. --- 18 Ar 95,50 Q.-M. Acker„Hmter dem
Haingraben" 2r Gew. zw. der Domäne und Marie Cron und Gons.; .

5. Lagerb. No. 4346. 4347 1 Morg. 59 Ruth. 66 Sch. ---- 39 Ar 91,50 O.-M. Acker
„Hasengarten" 3r Gew. zw. Peter Göttel und Jakob Stüber;
Lagerb. No. 3729, 3749 1 Morg. 59 Ruth. 49 Sch. = 39 Ar 87,25 §Q -M.Acker
„Pflugsweg" Ir Gew. zw. Peter Göttel, Georg Wilhelm Fuhr und Heinr. und

7 Lagerb!"Nô 7i i Morg. 86 Ruth. 88 Sch. --- 46 Ar 72 Q.-M. Acker„Zwei-
börn" 6r Gew. zw. Jonas Kimme! und Heinr. und Wilhelm Kimmel;

8. Lagerb. No. 4057/4058>1 Morg. 99 Ruth. 98 Sch. ------ 49 Ar 99,50 Q.-M. Acker
„Zweibörn" 5r Gew. zw. Johann Georg Birk und Ludwig Walther Wwe.; „

9 Lagerb . No. 8568 87 Ruth. 31 Sch. ----- 21 Ar 82,75 Q.-M. Acker„Auf dem Berg
3r Gew. zw. der Domäne und Phil. Alexander Schmidt;

10 Lagerb. No. 3867, 8868 2 Morg. 7 Ruth. 68 Sch. ----- 51 Ar 90,75 Q.-M. Acker
„Ober Tiefenthal" 2r Gew. zw. Frau von Gilsa und Jonas Kimmel;

11 Lagerb. No. 3151 45 Ruth. 38 Sch. ----- 11 Ar 34,50 Q.-M. Acker-Unter Pflaster-
brück" Ir Gew. zw. dem Hospitalfond und Christian Schlichter Erben (1 Apfelbaum) ,

12. Lagerb. No. 3224 1 Morg. 20 Ruth. 65 Sch. = 30 Ar 16,25 Q.-M. Acker
„Pflaster" Ir Gew. zw. Jakob Herz und der Domäne;

13 Lagerb. No. 5333, 5334 u. 5335 2 Morg. 34 Ruth. 49 Sch. ------ 58 Ar 62,25Q.-M.
Acker „Mosbacherweg" 3r Gew. zw. Jakob Deckel, Wilhelm Kimmel 4r Wwe. und
Heinrich und Wilh. Kimmel; ^ m . m, .-,

14. Lagerb. No. 5203 100 Ruth. 1 Sch. ---- 25 Ar 0.25 Q.-M. Acker„An den Nutz
bäum" 2r G-w. zw. Heinr. Chr. Cron und Karl Nöll;

15 Lagerb. No. 5560 1 Morg. 56 Ruth. 41 Sch. ----- 39 Ar 10,25 Q.-M. Acker Mchts
dem Schiersteiner Weg" 5r Gew. zw. der Paulinenstiftung und Joh. Peter Setter

16 Lagerb. No. 55521, 10 Ruth. 60 Sch. ----- 2 Ar 65 Q.-M. Acker„Rechts dem
Schiersteiner Weg" 5r Gew. zw. Andreas Dicges Wwe. Erben u. Eleonore Smber,
nördlich der Langenschwalbacher Bahn; ^ m

17. Lagerb. No. 5552a, 5552c 62 Ruth. 49 Sch. ------ 15 Ar 62,25 D.-M. Acker „Rechts
dem Schiersteiner Weg" br Gew. zw. Eleonore Stüber und dem Weg südlich der
Langenschwalbacher Eisenbahn; _ _ ^
Lagerb. No. 6579 37 Ruth. 13 Sch. ----- 9 Ar 28,25 Q.-M. Acker„Gersheck
Ir Gew. zw. Phil. Friedr. Schautz und Gebr. Erckel;
Lagerb. No. 6613 54 Ruth. 82 Sch. == 13 Ar 70.50 Q.-M. Acker„Bleidenstadter
Weg" 2r Gew. zw. Ludwig Wagner und dem Hospitalfond; „
Lagerb. No. 6826 45 Ruth. 59 Sch. ----- 11 Ar 39,75 Q.-M. Acker.Itzelberg
2r Gew. zw. Chr. Enders, Phil. Schmidt und Carl Stock (8 Apfelbäume und

21. Lagerb!' 6889  60 Ruth. 80 Sch. = 15 Ar 20 Q.-M. Acker„Atzelb-rg" 5r Gew.
zw. Simon Heß beiderseits(18 Obstbäume); u

22. Lagerb. No. 7042 40 Ruth. 87 Sch. ----- 10 Ar 21.75 Q.-M. Acker„Rödern
4r Gew. zw. Aufstößern und Elisabethe Kimmel(17 Obstbäume);

23. Lagerb. No. 2283 71 Ruth. 84 Sch. ----- 17 Ar 96 Q.-M. Wiese „Au Ir Gew.
zw. Karl Burk und Phil. Heinr. Schmidt; ^ m ^ m

24. Lagerb. No. 2332 43 Ruth. 29 Sch. ----- 10 Ar 82,25 Q.-M. Wiese„Au 4r Gew.
zw. dem Centralstudienfond und Peter Seiler;

25. Lagerb. No. 2501 89 Ruth. 18 Sch. ---- 22 Ar 29,50 Q.-M. Wiese„Mullerswies
8r Gew. zw. dem Weg und Phil. Rühl;

Mobiliar-Versteigerung.
W - aen UttMtta versteigere ich zufolge Auftrags heute Samstag , den

s « . September er.? Vormittags » '/- und Nachmittags 27 * Uhr beginnend,
in der Villa

% Abeggstrasic 2
nachverzeichnetc gebrauchte, sehr gttt erhaltene Mobiliar -Gegenstände , als:

1 Esrzimmer-Einrichtung in Eichen , best, aus: Büffet, AusziehMch.
10 Stühle und Servirtisch, 1 Schlatzimme ^ Einrichtniig , HUl Nnp-
bäum , best, aus: 2 Belten. Spiegelschrank, Waschtoiletie und2 Mchttilchc,
ferner: 4 Nnstb .-Betten m. Rosthaarmatratzen , 2 ^ Piegelschrante,o Ottutdifmnmobcii in. Nlarmvr , Nachttische mit Marmor, Kleider- u.
Handtuchständer, ein- und zweithür. Nutzb.-, Mahag.- und lac!K J ^Kameltaschen-Sopha, 3 Ottomanen, Schreibtische. T'sche und Stuhle aller A ,
Nußb.-Flurtoilette, Trümeaux- und andere Spiegel, TeppicheT" ppenläis
mit Stangen, Gardinen, Federbetten, Kulten. Gaslustres, Koffcrbocke, Wasch-
garnituren, Toil.-Eimer, Glas-, Porzellan- und sonst. Haushaltungsgegenstande
aller Art

freiwillig meistbietend gegen Baarzahlung.
Besichtigung2 Stunden vor Beginn der Auction.

Wilhelm Mellrich,
Auctionator und Taxator,

Schwalbacherstr . 7.

Keine 1000 Mit.Menniiethe!
Billiger als alle Coneurrenz

kan» die Firma

18.

19.

20.

w
verkaufen.

26. Lagerb° No. 2889/2390 1 Morg. 14 Ruth. 26 Sch. = 28 Ar 56,50 Q.-M. Acker stehe ich gern

Nur Oranienstraste 12.

X Belgische Ankcr-AnlhradtX
der Zeche Bonne Esperance , Herstal,

gesetzlich geschützte Marke, sind unerreicht an

“Ä i ÄÄÄ Äohen Preßen

27.

28.

„Steckersloch" 5t Gew. zw. Phil. Hcymann und Peter Schweitzer;
Lagerb. No. 5720a, 5721a 2 Morg. 55 Ruth. 59 Sch. = 63 Ar 89,75 Q.-M.
Acker.Kirschbaum" 2r Gew. nördlich der Schwalbacher Eisenbahn zw. Jonas Schmidt
und Andreas Kimmel(4 Obstbäume); ~ «vt*
Lagerb No. 5720b, 5721b 45 Ruth. 96 Sch. --- 11 Ar 49 Q.-M. Acker„Kirsch¬
baum" 2r Gew. zw. Jonas Schmidt und Andreas Kimmel (südlich der Langen»

29 Lagerb̂ M,̂ 5976̂ 58̂ Ruth. 14 Sch. ----- 13 Ar 28,50 Q.-M. Acker„Drei Weiden"
2t Gew. zw. Heinr. Schlicht Erben und Karl von Reichenau; „

80. Lagerb. No. 6094 78 Ruth. 88 Sch. ----- 19 Ar 72 Q.-M. Acker„Kleinfeldchen
Ir Gew. zw. Heinr. Heutz und Theodor Schaefer; ^

31. Lagerb. No. 6390 45 Ruth. 82 Sch. ---- 11 Ar 45,50 Q.-M. Acker„Wellritz
4r Gew. zw. Johann Sarg und Jakob Stüber (14 Obstbäume) ; „

82 Lagerb. No. 6286 84 Ruth. 24 Sch. ----- 21 Ar 6 Q.-M. Acker „Landgraben
2r Gew. zw. Chr. Kalkbrcnner und Heinr. Carl Burk;

38  Lagerb . No. 6232 56 Ruth. 49 Sch. = 14 Ar 12,25 Q.-M. Acker„Schlink
2t Gew. zw. Jakob Dörr und Wilhelm Thon; _ m ^

34. Lagerb. No. 7938 51 Ruth. 40 Sch. ----- 12 Ar 85 Q.-M. Acker„Weinreb 3r Gew.
zw. Jonas Kimmel und der Domäne(10 Obstbäume); >

86 Lagerb No. 8253 70 Ruth. 42 Sch. = 17 Ar 60,50 Q-.M. Acker„Bierstadter|
Berg" 5r Gew. zw. Gustav Götz beiderseits(1 Apfelbaum) ; »nt . «

86. Lagerb. No. 7735 84 Ruth. 74 Sch. ----- 21 Ar 18,50 Q .-M Acker „Leberberg
2r Gew. zw. Johann Fr. Burk Wwe. und Daniel Conradi(17 D >̂stbäume);

37 Lagerb. No. 7867 1 Morg. 29 Ruth. 85 Sch. == 32 Ar 46,25 Q.-M. Acker
Sonnenbcrg" 5r Gew. zw. Jakob Stüber und dem Evangelischen Verein;

38. Lagerb. No.̂ 2172 88 Ruth. 75 Sch. ----- 9 Ar 68,75 Q.-M. Wiese „Alterweiher
5r Gew. zw. August Mombergrr und Jakob Stüber; ^ „ , „

89 Lagerb. No. 6160 90 Ruth. 19 Sch. ----- 22 Ar 54,75 £ .»<01 Acker £ oIterborn
Ir Gew. zw. Friedr. Rossel 3r zu Dotzheim und Dr. Philipp Bertram (zwei Apfel-

40. Lagerb.' No. 6104 1 Morg. 73 Ruth. 41 Sck. ------ 43 Ar 35,25 Q.-M. AckerKlelnseldckien" Ir Gew. zw. der Domäne und Jak. Dörr; ^
41 Lagerb No. 6248, 6249 1 Morg. 32 Ruth. 76 Sch. = 33 Ar 19 Q.-M. Acker„In

der Schlink" 4r Gew. zw. Phil. Höhler Wwe. zu Dotzheim und der
Dotzheim.

Wiesbaden , den 22. September 1903.
Master*

Dotzhei merstraste 37. _ beeidigter Auctionator.

Pancoast (Eckklammern),
«um Zusammenhalten von Briefen und Schriftstücken äusserst praktisch, offerirt:

1000 Stück 11k. 5 .—.

Alleinige afiederlnge bei

Th . Schweissgnth,
Kohlen -, Coks - nnd Brennholz - Handlung,

Nerostrasse 17, Telefon 274.

annniiiiiiiiiiuniiiig
Aechte

Frankfurter Würstchen,
p . p.

Frankfurter Würstchen
für diese Saison begonnen habe und den MleinverUanf - rUc

SÄÄÄ ' K ' ÄÄSS
Heinrich Bauer,

EloUieferant.

Frankfurt a . M .» den 1. September 1903.

Auf obige Annonoe Bezug nehmend, empfehle ich die von
Kennern als die besten anerkannten

Frankfurter Würstchen
von täglich frischer Sendung per Stück 30 5*ä.

Asagest Engel , Hoflieferant,_
Hauptgeschäft:

12 Taunusstrafse 12.
Filiale:

2 Willielmstr. 2, Ecke d. Bheinstr.

Telefon 53 u. 620. Telefon 888.

22381

Wilh . Su !zer !°inh.”Fr .”Schuck , Wiesbaden, jTheater -Verlag " “ Ä : Kempen -Rh.
Telefon 616 . Papierhandlung ?. Marktstr . ltl 2170 I



Wichtig
Fertige Kinder -Kleidclien von 60 , 80 , 05 Pf , 1 - K- Mk
Fertige Blnseia in Baumwollflanell(Biber) WO Pf , Ä» ao 00
Fertige Blusen in den neuesten Wollstoffen von 4- 50  Mk. an.
Fertige IJnterröcke in Biber, Tuch, Satin von 1 Mk. an.

Langgasse 14. SimOil USeyeiN Me Schützenhofstrasse.

Nachlaß-
Versteigerung

Rufolfle Auftraa» versteigere ick am Montag,
den 2«. d. M.» Vormittags fl'h Uhr, in der

Hartingstraße 0, 1,
den Nachlatz der vcrst. » ammvr ' scheu Eheleute
dahier, als:

Schreibpult mit Aufsatz, Kommoden, Betten
mit Roßhaarmatratzen, Federbelten, Wasch-
Kommode mit Marmorauffatz, Spiegel,
Lampen, Nachttische, Handtuchhalter,Kleider¬
und Wäscheschränke, Küchenickrank, div. GlaS
und Porzellan, Kleidungsstückeu. v. A. m..

öffentlich meistbietend freiwillig gegen Baarzahlung.
Besichtigung2 Stunden vor der Versteigerung.
Es ladet höflichst ein

Wilhelm Raster,
Taxator „nd beeidigter Auktionator,

Dotzheimerstraste 37.

Für

UMrMM
MerhmSeil.
llMoseii.
Reithssen»hm KM.
Socken»ii>Strümpfe.

ZuMgesehle llnterjeutje Mgß.

Zranz Lchirg,
Mevergasse 1 — Nassauer Kaf.

28631

rtl . ( 1 Mattiren von Möbeln,CU ; Reuovirett von Knust-
gegenstäudei, und Altertbümern fch. u. b.

II . Rnckenrellcr , Jahnstraste 22,
Einziges Specialgefchäst am Platze.

Rekruten
empfehle:

Handkoffer»
von Mk . 1 .3 <> an bis zu den besten

Iieder -MoWern,
ferner:

Hlrlderliiirsten , Haarbürsten.
Wichsbürsten , Hümme . Putent-
S |»ieg -el , Taschen - Xoiletts,
Tasclien - Spiejjj ^ l , Brustbeutel,
IThrgeliüuse , MestecUe,Taschen¬

messer etc . ,
sowie als ganzbeson der *praktisch

Rekruten-Wäschesäcke
in Drell und Segeltuch von Mk . 2 .— an.

Nur gute und beste Qualitäten
zu billigsten Preisen. 2391

Kaufhaus Führer,
Kirchgrasse 418.

Nassauische Bank Act.-Ges.,
Wiesbaden * Wilhelmstrasse 1U5,1.

■ » OC »§§ <XX> -

An - und Verkauf von Effecten
an in- und ausländischen Börsen.

Aufbewahrung , Verwaltung , Versicherung von Effecten.
Einlösung von Coupons vor Verfall.

Einholung von Couponsbogen.

Abgabe von Checks und Creditbriefen auf alle grösseren Plätze desIn- und Auslandes.

Einziehung und Discontirung von Wechseln und Devisen.
Eröffnung von laufenden Rechnungen mit oder ohne Creditbewilligung.

Checkverkehr.
Aufbewahrung von Effecten und Pretiosen in Schrankfächern ( Safes)

unter Mitverschluss des Mieters.

Annahme von Spareinlagen , welche mit 2 —4 °/o, je nach Kündigungs-
frist , verzinst werden . 352

Kostenlose Auskunft über alle das Bankfach betreffenden Fragen.

Bibliothek
1 T °n Carl Pfeil,

4 . Kleine Burgr *tr . 4
In letzter Zeit wurden u . a . neu

miTgenommeni
v. Adlenfeld-Ballestrem, Trix. Beyevlein, Jena
od. Sedan? Briefe, die ihn nicht erreichten.
Oi'oker, Eine verhängnisvolle Fahrt , v. Qersdorff,
Stolze Herzen. Meyer-Förater, Lena 8. Ohnet.
Der Schritt zur Liebe. Reicke, Im Spinnenwinkel.
Kittland, Anna Priszewska. Skowronnek, Das
rote Haus. Tavote, Der letzte Schritt. Viebig,
Tom Müller-Hannes. Voss, Ein Königsdrama.
Westkirch, Um ein Liebesglück. Zola, Wahrheit.

Telmann, Tod u. Leben.
Abonnementspreise für 1 Werk!

Monatlich Mk . 1 .2 « . V« - Jährlich
Mk . 6 .—. Jährlich Mk . II Cat.
gratis . 2359
00009000000000000000

O Bei I&
in

Giimuii-ketteinlageiigarantirt
wasserdicht,

für W ’JJrhnerinnen . Kranke und Minder,
Mk. «n per Meter.

1704

WmdaEhHcnhßn bester Schlltz  g e8en  Erkältung , zur
lliiiUoSEIt ’OCIICfl,  richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.

Aus feinstem Paragummistoff , doppelt gummirt , sehr haltbar,
per Stück von Mk . 1.80 an.

Sämmtliche Artikel zur Kranken - und Wochenbettpflege.

Clir . Tauber , Kirchgasse 6. Telephon 717.

Um für die Ilerbst -jAeulieiten Platz zu sohaffen, alles

Mriefpapier in Kassetten
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Postkarten -Seschäft
Itheinstraue 15.

Stets Neuheiten in Ansichtskarten.

Ein Chronometer
(Gelegenheitskaus) und eine Minuteu-
Repetirr-Uhr empfiehlt sehr preir-
wertd

W ill ». Maurer , Uhrmacher,
TaunnSstraßc 87. _

Äfrnftfrtrf i* v. 5 Mk. an in allen Größen«S>IlOl||lUll vorrnthig., Telefon 2823.
I - iilipp Lauth, Bismarckring 33.

MkUMtzUWucn.

Krauthobeln, Fleischmaschinen, sowie alle
HausHaltungsartikct schleiftu. rep. gutn. billig

Ph, Krämer, ®TtÄ.8'

Backhaus *Cakes
Packei 30 pf.  giedl MM zu Bier.Wein.Thee.Kaffee,

Schokoiad.̂Mikh als kräjtigenden Jmbiss.
Nach

Prof. Dr. Backhaus»
Königsberg.

Fabrikant
Joh . OotU. Hauswaldt.

Magdeburg.

Wiesbaden,
Marktstratze 14, am Schlotzplatz,

kaufen Sie

fabelhaft billig
und erhalten außerdem

8 Heute Samstag und
morgen Sonntag

bei einem Einkauf von M« 8»— an
1 Meter 120 cm breiten

Schürzenstost gratis!
Neu eingetroffen find:

Prachtvolle Herbst - Blusen Stück
Nt. 2,30.

Extra billige Kostüm - Röcke aus
modernen Noppe-StoffenM. 3«
das Stück.

Staunend billig!
Herren-Anzüge, Knaben-Anzüge,

Tuch-Hosen. Loden-Joppen.

Daiiicii-Nciderstoffc
in den Preislagen

von 50 Pf . bis M. 2.—.
Sertige Hemden,Jacken,Hosen.«aben-Hemdrn in allen Größen.
Mädchen-Hemden in allen Grötzen.
Erstlings-Wäsche enorm billig.
Bieber-Betttücher,Kottern, Bügel-
Decken, Reise-Decken. Stepp-Decken,
Bettdecken, Tischdecken, Kommode-

Decken, Unterröcke, Schürzen.
Alle

Betten und Bettwaren§
© in Maflen-Auswahl . G
© Bewährte Qualitäten ! H
© Anerkannt billigste Preise! O

Nähen und Säumen der Bettwaren ZZ
gratis ! 2294 8

©GDGGGDGGG8 ©GGGGEGGGG
Der beite Sauitiitswein ist Apotheker IIoker 'A

„roth-goldener"
Mallillli-Tmubcli-Wciu,

chemisch untersucht und von ärztlichen Autoritäten
al? bester Stärkungsmittel für Kinder , ymttttt,
Rcconvalescenten, alte Leute rc. empfohlen,
auch köstlicher Deffertwein. Preis per hl Oria.-
Flasche Mk. 2.20, per Flasche,Mk. 1.20. Zu
habe» nur in Apotheken; m Wiesbaden ! in
II r. lade '» Hos-Slpotheke._ Eo25i.Veissvein

zu 40,45, 50, 55,60,70 u. 80 Pfg.
Pnfwain ^0,70,80, 90 und
nUiCTufll 100 Pf.p.Liter , selbst
gekeltert u. gebaut (Fässer leih¬
weise von 30 Liter an, franco
zurück u.Nachnahme) liefert in

vorzüglicher Güte.
Aug. Kaemmerer, Weinkellsrei

Edesheim(RheinplalzJ. pig
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stellen wir

einen kleinen Posten grauer
Paletots

einen kleinen Posten 14)
schwarzer Paletots

einen kleinen Posten 0 _
Herbst -Blusen V.

Einen kleinen Posten ^
Kinder - Paletots J? '

Sonnabend , den S6. ?v und 2412
Sonntag , den 27. 9

statt.

Wir bitten um gefl . Besichtigung.

Nur neue.
iz frische
■Ware. A

kfeuriÄg
r süsser^KrafM
Rothwem

Militär¬
pflichtigen

empfehle

Reithosen
— ohne Mäht —

sowie die echten Prof . Br.
G. Jaeger ’schen

Heinrich Schaefer,
11 Webergasse 11.

ärztlich empfohlen,
Flasche 1 .« » u. 3 .10 ,

steht unter ständiger
Controlle des

Gerichts- Chemikers
| ) r . Disclioü ’,

käuflich
Tamius-Apotliekc.

Apfelnektar !!!
Alkoholfreie Fruchtsäfte , genannt „Nektar .

Cratisproben auf «1er

Ausstellung für Gesundheitspflege,
Casinosaal , Friedrichstrasse.

«.» n ffS » »»e so . Kcue ' ^ aurp ' a . - .

Thermal-Bäderä60 Pf.,
i. ,in ( neu eincerlclitet . 1860

Mühli rte Zimmer I. Etage.
Frankf. Pferdeloose,

ä 1 Mk„ wolle man der nahen Ziehung wegen
sof. nehmen b . de FalloU , Langg . 10. 2427

Niederlage bei:
F. Schlothauer Nachf.,

Inh . Willi . Diederichsen,
Wiesbaden,

Weetendstraaae 12.

Zeitschriften - Lesezirkel
von

Heinrich Roemer
Buch -- und Kunsthandlung — Antiquariat

]Laiig'g> aS!se 25.
Bei Beginn des Winterhalbjahres gestatte ich mn- «" hSeTrind .̂ Etwalge

Möglichkeit stets berüc ^ cb « ^ .

Es gelangen zur Ausgabe.
Kunst ( 12) .
Moderne Kunst (26 ) .
Kunst tur Alle (24 ) .
Kunstchronik (351) .
Knnstwart (24 ) .
Magazin fiir Litteratur ( 52 ) .
Meggendorfer Blätter (52 ) .
Nation ( 52 ) .
Nord und Süd (12) .
Deutsche Bevne ( 12) .
Bomanbibliothek ( 52 ) .
Bomanzeitnng ( 52 ) .
Deutsche Rundschau (12) .
Signale ( 52 ca .) .

:r ^ e„ts-Bedingnnge^ tr^ r r Ms » der Zeitschriften und nach der Klasse, weiche der
Abonnent wählt. Eintritt jederzeit » ^ | Hocbaclitungsvoll

Ans fremden Zungen.
Bazar.
Fliegende Blätter.
Buch für Alle.
Daheim.
Echo . _
Illustrierte Frauenzeitung (24 ) .
Gartenlaube (52 ) .
Gegenwart ( 52 ) .
Grenzboten ( 52 ) .
St . Hubertus (52 ) .
Prenssische Jahrbücher (12) .
Jugend ( 52 ) .
Kladderadatsch ( 52 ) .
Kolonialblatt (24 ).

IJnisersum ( 52 ) .
Tel ha gen & Klasing ’s Monatshefte ( 12 ).
Vom Fels znm Meer (26 ) .
Westermann ’s Monatshefte ( 12 ) .
Die Woche ( 52 ) .
Zeitschrift für bildende Kunst (12) .
Illustrierte Zeitung (52 ) .
Zukunft ( 52 ) .
Zur guten Stunde (28 ) .
L’Ill nstrati on (52 ) .
Illustrazione populäre ( 52 ).
Illustr . London News (52 ;.
Bevne des deux mondes (24 ) .

Heinrich Roemer.Prospect gratis I
2452
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